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an der Universität Paderborn
Vom 29. September 2004
UNIVERSITÄT PADERBORN






an der Universität Paderborn
vom 29. September 2004
Aufgrund des § 2 Absatz 4 und des § 94 Absatz 1 des Gesetzes über die Hochschulen des Landes
Nordrhein-Westfalen(Hochschulgesetz - HG) vom 14. März 2000 (GV. NRW. S. 190), zuletzt
geändert durch Gesetz vom 16. Dezember 2003 (GV. NRW. S. 772),hat die Universität Pader¬
born die folgende Prüfungsordnung erlassen:
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Zweck der Prüfungen, Gliederung und Ziel des Studiums
(1) Der Masterabschlussstellt einen zweiten berufsqualifizierendenAbschluss des Studiums der
Physik dar.
Er stellt sicher, dass die Studierenden neben den allgemeinen Studienzielen des § 81 HG gründliche
Fachkenntnisse und Schlüsselqualifikationen erworben haben und die Fähigkeit besitzen, in ihrer
Arbeit die wissenschaftlichenMethoden der Physik anzuwenden und unter Berücksichtigungder
Auswirkungen des technologischen Wandels verantwortlich zu handeln.
(2) Das Studium besteht aus einem ersten Abschnitt, in dem die Studierenden an Lehrveranstaltun¬
gen teilnehmen, und einem zweiten Abschnitt, der im Rahmen der Masterarbeit in eine selbststän¬
dige forschenden Tätigkeit im Bereich der Physik einfuhrt.
(3) Durch die Masterprüfung soll festgestellt werden, ob die Kandidatin oder der Kandidat die in¬
haltlichen Grundlagen der Physik und einen systematischenÜberblick sowie ein methodisches
Instrumentariumfür eine selbstständige forschende Tätigkeit im Bereich der Physik und ihren
technologischen Anwendungen erworben hat.
§2
Akademischer Grad
Sind alle erforderlichen Prüfungsleistungen im Rahmen des Masterstudiums erbracht, verleiht die
Fakultät für Naturwissenschaften den akademischen Grad Master of Science in einer Urkunde. Als
abgekürzte Schreibweise wird M. Sc. verwendet.
§3
Regelstudienzeit, Studienumfang, Studienordnung
(1) Die Regelstudienzeit für das Masterstudium der Physik beträgt 4 Semester (einschließlich der
Anfertigung der Masterarbeit).
(2) Das Studium umfasst in den ersten drei Semestern Veranstaltungen des Pflicht- sowie des
Wahlpflichtbereichs und des Studium Generale mit einem Gesamtumfang von 75 Leistungspunkten
(in der Regel 48 SWS). Davon entfallen 10 Leistungspunkeauf den Pflichtbereicht und 9 Leis¬
tungspunkte auf das Studium Generale. Das zweite Studienjahr ist überwiegend zur Anfertigung der
Masterarbeit vorgesehen. Während dieser Zeit besteht zusätzlich die Möglichkeit, an Lehrveranstal¬
tungen teilzunehmen.
(3) Innerhalb des Studiums sind Veranstaltungen zu absolvieren, in denen der Erwerb von
Schlüsselqualifikationen ein integraler Bestandteil ist. Die Vermittlung von Schlüsselqualifikatio¬
nen erfolgt zum einen durch das Kolloquium zur Masterarbeit und zum anderen im Rahmen zweier
Hauptseminare. Diese Veranstaltungen zielen u. a. auf den Erwerb von Korrmunikations-, Präsenta¬
tions- und Moderationskompetenzensowie von Fähigkeiten zur Nutzung moderner Informations¬
technologien. Der Umfang von Leistungspunkten,die durch Schlüsselqualifikationenerworben
werden, beträgt somit mindestens 16. Die Zahl der Lehrveranstaltungen, in denen Schlüsselqualifi¬
kationen vermittelt werden, ist allerdings deutlich höher anzusetzen, da sie auch in den Übungen
spielen. Durch die Anwendung neuer Lehr- und Prüfungsformen gilt dies ebenso für viele Vorle¬
sungen.
(4) Jede Lehrveranstaltung sowie die dazugehörige Prüfung wird einem Modul zugeordnet.
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Die Fakultät für Naturwissenschaftenerstellt auf der Grundlage dieser Prüfungsordnung eine Stu¬
dienordnung. Diese gibt insbesondere Aufschluss über Umfang, Inhalt und Ziele der einzelnen Mo¬
dule, Lehrveranstaltungen und Lehrveranstaltungsblöcke,die Zuordnung einzelner Lehrveranstal¬
tungen und Lehrveranstaltungsblöcke zu Modulen und der Module zu den Vertiefungsrichtungen.
Sie informiert weiterhin über die vorgesehenen Lehr- und Lernformen in den einzelnen Lehrveran¬
staltungen und Lehrveranstaltungsblöcken,regelt die Zusammenfassungeinzelner Lehrveranstal¬
tungen zu Lehrveranstaltungsblöcken und gibt Auskunft über die notwendigen Vorkenntnisse. Än¬
derungen im Katalog und in der Zuordnung bzw. Zusammenfassung der Lehrveranstaltungen und
Lehrveranstaltungsblöckegibt der Prüfungsausschussrechtzeitig zu Beginn eines Studienjahres
bekannt.
(5) In der Studienordnungsind die Studieninhalteso auszuwählen und zu begrenzen, dass das
Studium in der Regelstudienzeit abgeschlossen werden kann.
§4
Zeitlicher Zusammenhang der Prüfungen, Leistungspunktesystem, Meldung
und Meldefristen, Prüfungsziele und Prüfungsleistungen
(1) Die Masterprüfung besteht aus den Prüfungsleistungengemäß § 13. Die Masterprüfung mit
der ihr zugehörigen schriftlichen Masterarbeit soll grundsätzlich innerhalb der in § 3 Absatz 1 fest¬
gelegten Regelstudienzeit abgeschlossen sein.
(2) Alle Prüfungen werden studienbegleitend und jeweils nach dem Prinzip eines Leistungspunk¬
tesystems abgelegt. Für die Gewichtung, Zählung und Anrechnung von Prüfungsleistungen in dem
Masterstudiengang Physik werden Leistungspunkte gemäß dem European Credit Transfer System
(ECTS) verwendet. Ein Leistungspunktnach Maßgabe dieser Prüfungsordnung entspricht einem
Punkt im Sinne des ECTS. In jeder Lehrveranstaltung hat der verantwortliche Lehrende dafür Sorge
zu tragen, dass mit einer Arbeitsbelastung von durchschnittlich 30 Stunden pro Leistungspunkt die
Veranstaltung mit der ihr zugeordneten Prüfung erfolgreich absolviert werden kann. Bei der Zuord¬
nung von Semesterwochenstunden zu Leistungspunkten hat sich der Dozent nach den Angaben in
den Tabellen im Anhang zu dieser Prüfungsordnung zu richten. Der Fakultätsrat kann Ausnahmen
von dieser ZuOrdnungsvorschrift zulassen.
(3) Zu jeder einzelnen veranstaltungsbezogenenPrüfung ist eine gesonderte Meldung erforder¬
lich. Mit der Meldung ist anzugeben, welchem Modul und ggf. welcher Vertiefungsrichtungdie
Prüfung zugeordnet wird. Die erste Prüfungsmeldung in einem Modul gilt gleichzeitig als Meldung
zu dem entsprechenden Modul. Jede Prüfungsmeldung erfolgt in dem vorgesehenen Anmeldezeit¬
raum vor dem jeweiligen Prüfungstermin. Die Meldung kann nur erfolgen, soweit die
Zulassungsvoraussetzungen(§ 10) erfüllt sind. Die Meldung zu den Prüfungen soll nach Vorgabe
des Prüfungsausschusses beim Prüfungsausschuss erfolgen. Melde- und Rücktrittsfristen für
Seminare und Praktika werden von dem jeweiligen Lehrenden bekannt gegeben. Alle anderen
Melde- und Rücktrittsfristenwerden durch Aushang beim Zentralen Prüfungssekretariatbekannt
gegeben. Die Regelungen der Wiederholungsprüfungen sind zu beachten (§12 Absatz 4). Mit der
Meldung zu der ersten Prüfung ist der Antrag auf Zulassung (im Sinne des § 10) zu den Prüfungen
im Masterstudiengang zu stellen.
(4) Bei Veranstaltungen des Studium Generale kommen bei Anmeldung, Abmeldung, Rücktritt,
Täuschung, Ordnungsverstoß,Bewertung der Prirfungsleistungen und der Zuordnung von Leis¬
tungspunkten die Regelungen der jeweiligen Hochschulprüfungsordnungen zur Anwendung. Ggf.
ist die Zuordnung von Leistungspunktenvon dem jeweiligen Prüfungsausschussvorzunehmen.
Leistungspunkte sind im Sinne des ECTS zu vergeben. Wird die Prüfung in mehreren
Hochschulprüfungsordnungen angeboten, kann die Kandidatin oder der Kandidat die
Prüfungsordnung bestimmen, nach der er oder sie geprüft wird.
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(5) In den Prüfungen soll die Kandidatin oder der Kandidat nachweisen, dass sie oder er in be¬
grenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln ein Problem ihres oder seines Studienganges erken¬
nen und Wege zu einer Lösung finden kann.
(6) Als Prüfungsleistungen werden unterschieden:
a) Klausuren
In den Klausurarbeiten soll die Kandidatin bzw. der Kandidat nachweisen, dass sie bzw. er in einer
vorgegebenen Zeit mit den von der bzw. dem Prüfenden zugelassenen Hilfsmitteln Probleme ihres
bzw. seines Faches erkennen und mit geläufigen Methoden lösen kann.
Jede Klausurarbeit soll von mindestens zwei Prüferinnen oder Prüfern im Sinne des § 6 Absatz 1
bewertet werden. Hiervon kann nur aus wichtigen Gründen abgewichen werden. Abweichungen
sind beim Prüfungsausschuss aktenkundig zu machen. Sie können insbesondere bei unzumutbarer
Belastung der Prüfenden am jeweiligen Prüfungstermin und bei der für die Studierenden unzumut¬
baren Verlängerung der zur Korrektur benötigten Zeit angezeigt sein. Abweichungen sind im Fall
der letzten Wiederholungsmöglichkeit einer Prüfung ausgeschlossen.
Die Dauer einer Klausurarbeit richtet sich nach der Summe der Leistungspunkteder zugrunde¬
liegenden Veranstaltung. Sie beträgt in der Regel bei bis zu 5 Leistungspunkten 90 Minuten und bei
mehr als 5 Leistungspunkten 180 Minuten. Der Prüfungsausschuss kann im Benehmen mit den Prü¬
fenden die Zeitdauer von Klausuren verändern. Diese abweichende Dauer ist spätestens zwei Mo¬
nate vor der Prüfung öffentlich bekannt zugeben. Schriftliche Prüfungen nach dem Multiple-
Choice-Systemsind ausgeschlossen. Über Hilfsmittel, die bei einer Klausurarbeit benutzt werden
dürfen, entscheidet der Prüfer. Eine Liste der zugelassenen Hilfsmittel ist gleichzeitig mit Ankündi¬
gung des Pitifungsterrnins bekannt zu geben.
Das wissenschaftliche Personal kann bei der Korrektur von Klausurarbeiten mitwirken.
Die Bewertung von Klausuren ist den Studierenden spätestens nach sechs Wochen mitzuteilen. In
der Regel erfolgt diese Mitteilung durch Aushang in den jeweiligen Lehr- und Forschungseinheiten.
b) Mündliche Prüfungen:
In den mündlichen Prüfungen soll die Kandidatin oder der Kandidat nachweisen, dass sie oder er
die Zusammenhänge des Prüfungsgebietes erkennt und spezielle Fragestellungen in diese Zusam¬
menhänge einzuordnen vermag. Durch die mündlichen Prüfungen soll ferner festgestellt werden, ob
die Kandidatin oder der Kandidat über ein breites Grundlagenwissen verfügt.
Mündliche Prüfungen, auch Ergänzungsprüfungengemäß § 12 Absatz 6, werden vor mindestens
zwei Prüfern (Kollegialprüfung) oder von einer oder einem Prüfenden in Gegenwart einer oder ei¬
nes sachkundigen Beisitzenden (§ 6 Absatz 1 Satz 4) als Gruppenprüfungen oder als Einzelprüfun¬
gen abgelegt. Vor der Festsetzung der Note gemäß § 17 Absatz 1 hört der oder die Prüfende die
anderen an einer Kollegialprüfung mitwirkenden Prüfer oder die oder der Prüfende die Beisitzende
oder den Beisitzenden in Abwesenheit der Kandidatin bzw. des Kandidaten.
Die Dauer einer mündlichen Prüfung je Kandidatin oder Kandidat (auch einer Ergänzungsprüfung
nach § 12 Absatz 6) richtet sich nach der Summe der Leistungspunkte der zugrunde liegenden Ver¬
anstaltung. Sie beträgt in der Regel bei bis zu 5 Leistungspunkten etwa 30 Minuten, bei mehr Leis¬
tungspunkten 30-45 Minuten.
Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse der Prüfung sind in einem Protokoll festzuhalten.
Das Ergebnis der Prüfung ist der Kandidatin oder dem Kandidaten im Anschluss an die mündliche
Prüfung bekannt zu geben.
Studierende, die sich in einem späteren Pritfungstermin der gleichen Prüfung unterziehen wollen,
werden nach Maßgabe der räumlichen Verhältnisse als Zuhörende zugelassen, sofern nicht eine
Kandidatin oder ein Kandidat widerspricht. Die Zulassung erstreckt sich nicht auf die Beratung und
Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses an die Kandidatin bzw. an den Kandidaten.
c) Seminare
In Seminaren werden von den Studierenden selbstständig umfangreichere Themen erarbeitet und als
schriftliche und mündliche Referate einem Auditorium vorgestellt. In Seminaren soll die Technik
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des Haltens und des Hörens eines wissenschaftlichen Vortrags, sowie die Leitung der Diskussion
eingeübt werden. Sie dienen damit der Förderung der Präsentations- und Moderationskompetenz.
Die Prüfungsleistungenwerden durch die Abgabe des schriftlich ausgearbeitetenReferates, den
mündlichen Vortrag und die Verteidigung dieses Referates - nach regelmäßiger, aktiver Teilnahme
an den Seminarsitzungen - erbracht. Hinsichtlich der Prüfenden gelten entsprechend die Regelun¬
gen für die Bewertung von Klausuren bzw. mündlichen Prüfungen.
d) Praktika
In den Praktika sollen die Kandidatinnen und Kandidaten nachweisen, dass sie eine experimentelle
Aufgabe angemessen vorbereiten, unter Berücksichtigungvon Sicherheitsaspektendurchführen,
auswerten und dokumentieren können. Um die Zusammenarbeit zu üben und aus Sicherheitsaspek¬
ten werden in der Regel die Versuche jeweils von zwei Studierenden gemeinsam durchgeführt.
Damit soll gleichzeitig Kommunikations- und Tearnfähigkeit als Schlüsselqualifikation vermittelt
werden. Da in der Auswertung vielfach moderne Informationstechnologien genutzt werden, werden
im Rahmen der Praktika auch entsprechende Schlüsselqualifikationen vermittelt.
Jedes Praktikum besteht aus einer vorgegebenen Anzahl von Versuchen aus einem inhaltlich ge¬
gliederten Katalog von Versuchen. Die Anzahl wird vom Prüfungsausschuss im Benehmen mit dem
verantwortlichen Lehrenden festgelegt. Für die Kandidatinnen und Kandidaten besteht in der Regel
eine Wahlmöglichkeit zwischen inhaltlich gleichwertigen Versuchen. Für einen erfolgreichen Ab-
schluss eines Praktikums sind diese Versuche vollständig durchzuführen.
Vor Beginn des jeweiligen Versuches überzeugt sich der Betreuer, ob die Vorbereitung der Studie¬
renden ausreicht, um den Versuch erfolgreich und sicher durchführen zu können. Ist dies nicht der
Fall, so kann der Versuch erst zu einem späteren Termin durchgeführt werden.
Während der Versuchsdurchfuhrung wird ein Original-Messprotokoll aufgenommen und vom Be¬
treuer abgezeichnet. Es liefert die Grundlage für die spätere Ausarbeitung.
Die Ausarbeitung umfasst neben einer kurzen Darstellung der physikalischen Grundlagen eine Be¬
schreibung des Versuchsaufbaus,das Original-Messprotokoll und eine nachvollziehbareAuswer¬
tung mit Fehlerrechnung und Interpretation der Ergebnisse.
Ein neuer Versuch kann in der Regel erst begonnen werden, wenn die Ausarbeitung des vorherigen
Versuches vorliegt.
Die Bewertung jedes Versuchs erfolgt auf der Grundlage der Vorbereitung, der Durchführung und
eines Abschlussgespräches über die Ausarbeitung. Hinsichtlich der Prüfenden gelten entsprechend
die Regelungen für die Bewertung von Klausuren. Mängel in der Auswertung und Darstellung kön¬
nen innerhalb einer weiteren Woche noch nachgebessert werden. Die Gesamtnote für das Praktikum
ergibt sich aus der Durchschnittsbewertung aller Versuche.
(7) Modulprüfungen und Teilprüfungen zu Modulen sind in der Regel Prüfungen in Standardform
(mündliche Prüfungen oder Klausuren). Sie umfassen den Stoff der jeweiligen Vorlesung sowie die
in den zugehörigen Übungen vermittelten Fertigkeiten. Die Beurteilung der Leistung in Übungen
kann auch in alternativer Form erfolgen (z.B. aktive Teilnahme etc.). In diesem Fall geht die Teil¬
note mit dem durch die Leistungspunkte gegebenen Gewicht ein, jedoch kann die Gesamtnote aus
Vorlesung und Übungen nie schlechter sein als die Note der abschließenden Prüfung in Standard¬
form. Bei Modulen mit weiteren Anteilen (z.B. Praktika) sind diese getrennt zu werten (ggf. in al¬
ternativer Form) und mit dem entsprechenden Gewicht in die Modulnote einzubeziehen. Jede Teil¬
prüfung muss für sich bestanden werden.
(8) Aus didaktischen Gründen kann eine Prüfung aus mehreren, verschiedenartigen Prüfungsleis¬
tungen bestehen. Die Formen der Prüfungsleistungen können zu unterschiedlichen Prüfungstermi¬
nen voneinander abweichen.
(9) Macht die Kandidatin oder der Kandidat durch ein ärztliches Attest glaubhaft, dass sie oder er
wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher Behinderung nicht in der Lage ist, eine Prü¬
fung ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form abzulegen, hat die oder der Vorsitzende des
Prüfungsausschusses der Kandidatin oder dem Kandidaten zu gestatten, gleichwertige Prüfungsleis¬
tungen in einer anderen Form zu erbringen.
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(10) Für alle Prüfungen gibt der Prüfungsausschuss im Benehmen mit den Prüfenden für alle Kan¬
didatinnen und Kandidaten einheitlich bekannt, welche Prüfungsleistungen jeweils verbindlich vor¬
gegeben sind, wie sich die Gesamtnote einer Prüfung im Falle mehrerer Prüfungsleistungen berech¬
net und wie viele Leistungspunktezugeordnet werden. Diese Vorgaben umfassen auch die Prü¬
fungsleistungender Wiederholungsprüfungenzu Prüfungen. Die Bekanntmachungenerfolgen in
der Regel in den Veranstaltungskommentaren,bei Änderungen zu Beginn eines Semesters durch
Aushang bei den Prüfenden, spätestens jedoch bis zum Ende der zweiten Vorlesungswoche.
(11) Für Prüfungen in Standardform werden bis zum Ende des ersten der Veranstaltung folgenden
Semesters zwei Prüfungstermine angesetzt und ein weiterer Termin, der nur für Wiederholungsprü¬
fungen vorgesehen ist. Bei der Festsetzung der Prüftmgsterrnine ist darauf zu achten, dass keine
Kollision mit Lehrveranstaltungen auftritt.
§5
Prüfungsausschuss
(1) Für die Organisation der Prüfungen an der Universität Paderborn und die durch diese Prü¬
fungsordnung zugewiesenen Aufgaben bildet der Fakultätsrat auf Vorschlag des für diesen Stu¬
diengang zuständigen Departments einen Prüfungsausschuss für:
1. die Organisation der Prüfungen und die Überwachung ihrer Durchführung,
2. die Einhaltung der Prüfungsordnung und für die Beachtung der für die Durchführungder
Prüfungen beschlossenen Verfahrensregelungen,
3. Entscheidungen über Widersprüche gegen in Prüfungsverfahren getroffene Entscheidungen,
4. die Abfassung eines jährlichen Berichts an den Studiendekan und den Departmentvorstand
über die Entwicklung der Prüfungen und Studienzeiten,
5. die weiteren durch diese Ordnung dem Prüfungsausschuss ausdrücklich zugewiesenen Auf¬
gaben.
Darüber hinaus gibt der Prüfungsausschuss Anregungen zur Reform der Prüfungsordnung und der
Studienordnung und legt die Verteilung der Noten offen. Der Prüfungsausschuss kann die Erledi¬
gung seiner Aufgaben für alle Regelfalle auf die Vorsitzende oder den Vorsitzenden übertragen;
dies gilt nicht für Entscheidungen über Widersprüche und den Bericht an die Fakultät. Die oder der
Vorsitzende berichtet dem Prüfungsausschuss über die von ihr oder ihm allein getroffenen Ent¬
scheidungen.
(2) Der Prüfungsausschuss besteht aus:
1. der oder dem Vorsitzenden
2. einer Stellvertreterin oder einem Stellvertreter
3. einem weiteren Mitglied aus der Gruppe der Professorinnen und Professoren
4. einem Mitglied aus der Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeitenden
5. einem studentischen Mitglied
Die Mitglieder nach 1. und 2. müssen der Gruppe der Professorinnen und Professoren angehören.
Die Mitglieder des Prüfungsausschusseswerden nach Gruppen getrennt von ihren jeweiligen
Vertreterinnen oder Vertretern im Fakultätsrat der für diesen Studiengang zuständigen Fakultät ge¬
wählt.
Für die Mitglieder nach 3.-5. werden stellvertretende Mitglieder gewählt.
Die Amtszeit der Mitglieder aus der Gruppe der Professorinnen und Professoren und aus der Grup¬
pe der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beträgt drei Jahre, die Amtszeit der stu¬
dentischen Mitglieder ein Jahr. Wiederwahl ist zulässig.
(3) Der Prüfungsausschuss ist Behörde im Sinne des Verwaltungsverfahrens-und des Verwal¬
tungsprozessrechts.
(4) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfahig, wenn neben der oder dem Vorsitzenden oder der
oder dem stellvertretenden Vorsitzenden und zwei weiteren Professorinnen oder Professoren min-
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destens ein weiteres stimmberechtigtesMitglied anwesend ist. Der Prüfungsausschuss beschließt
mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme der oder des Vorsitzenden.
Die studentischen Mitglieder des Prüfungsausschusses wirken bei pädagogisch-wissenschaftlichen
Entscheidungen, insbesondere über die Beurteilung, Anerkennung oder Anrechnung von Studien-
und Prüfungsleistungen, die Festlegung von Prüfungsaufgabenund die Bestellung von Prüfenden
und Beisitzenden, nicht mit; diese Einschränkung berührt nicht das Recht auf Mitberatung.
(5) Der Prüfungsausschusswird von der oder dem Vorsitzenden einberufen. Die Einberufung
muss erfolgen, wenn mindestens drei Mitglieder dieses verlangen. Absatz 4 Satz 2 gilt entspre¬
chend.
(6) Die Sitzungen des Prüfungsausschusses sind nicht öffentlich. Die Mitglieder des Prüfungs¬
ausschusses, ihre Stellvertreterinnen und Stellvertreter, die Prüfenden und die Beisitzenden unter¬
liegen der Amtsverschwiegenheit. Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst stehen, sind sie durch die
Vorsitzende oder den Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zur Verschwiegenheit zu verpflichten.




(1) Der Prüfungsausschuss bestellt die Prüfenden und die Beisitzenden. Er kann die Bestellung
der oder dem Vorsitzenden übertragen. Sofern nicht zwingende Gründe eine Abweichung erfordern,
können zu Prüfenden Professorinnen und Professoren, Juniorprofessorinnen und Juniorprofessoren,
Privat- sowie Hochschuldozentinnen und Privat- sowie Hochschuldozenten, habilitierte
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und habilitierte Assistentinnen und Assistenten
bestellt werden. Promovierte wissenschaftlicheMitarbeiterinnenund Mitarbeiter, die in dem die
Prüfung betreffenden Studienabschnitteine selbstständige Lehrtätigkeit im entsprechendenFach
ausgeübt haben, können zu Prüfenden bestellt werden. Zur oder zum Prüfenden darf nur bestellt
werden, wer eine entsprechende Diplom- oder Masterprüfung oder eine vergleichbare Prüfung
abgelegt hat. In der Regel sollten sie das zu prüfende Gebiet in dem vor der Prüfung vorangehenden
Semester selbstständig gelehrt haben. Zur oder zum Beisitzenden darf nur bestellt werden, wer die
entsprechende Diplom- oder Masterprüfung oder eine vergleichbare Prüfung abgelegt hat.
(2) Die Prüfenden sind in ihrer Prüfungstätigkeit unabhängig.
(3) Die Kandidatin oder der Kandidat kann für die Masterarbeit und - wenn mehrere Prüfende zur
Auswahl stehen - für die mündlichen Prüfungen Prüfende vorschlagen. Die Vorschläge der Kandi¬
datin oder des Kandidaten sollen nach Möglichkeit Berücksichtigung finden.
(4) Die oder der Vorsitzende des Prüfungsausschusses sorgt dafür, dass der Kandidatin oder dem
Kandidaten die Namen der Prüfenden rechtzeitig, in der Regel vier, mindestens aber zwei Wochen
vor dem Termin der jeweiligen Prüfung, bekannt gegeben werden. Die Bekanntmachungdurch
Aushang ist ausreichend.
(5) Für die Prüfenden und Beisitzenden gelten § 5 Absatz 6 Sätze 2 und 3 entsprechend.
§7
Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und
Prüfungsleistungen, Einstufung in höhere Fachsemester
(1) Studienzeiten in demselben Studiengang an anderen wissenschaftlichen Hochschulen im Gel¬
tungsbereich des Hochschulrahmengesetzesund dabei erbrachte Studienleistungenwerden von
Amts wegen angerechnet.
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(2) Studienzeiten in anderen Studiengängen oder an anderen als wissenschaftlichen Hochschulen im
Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzessowie dabei erbrachte Studienleistungenwerden
von Amts wegen angerechnet, soweit die Gleichwertigkeit festgestellt wird.
(3) Studienzeiten sowie Studien- und Prüfungsleistungen, die an Hochschulen außerhalb des Gel¬
tungsbereichs des Hochschulrahmengesetzes erbracht wurden, werden auf Antrag angerechnet, so¬
weit die Gleichwertigkeit festgestellt wird. Auf das Studium können auf Antrag auch gleichwertige
Studien- und Prüfungsleistungen angerechnet werden, die an staatlichen oder staatlich anerkannten
Berufsakademien erbracht wurden. Die Gleichwertigkeit wird vom Prüfungsausschuss festgestellt,
wenn Studienzeiten und Prüfungsleistungen in Inhalt, Umfang, und in den Anforderungen denjeni¬
gen des entsprechenden Studiums an der aufnehmenden Hochschule im Wesentlichen entsprechen.
Dabei wird kein schematischer Vergleich, sondern eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung
vorgenommen. Für die Gleichwertigkeit von Studienzeiten und Studienleistungen an ausländischen
Hochschulen sind die von der Kultusmmisterkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebil¬
ligten Äquivalenzvereinbarungenmaßgebend. Soweit Äquivalenzvereinbarungennicht vorliegen,
entscheidet der Prüfungsausschuss. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der Gleichwertigkeit die Zent¬
ralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden.
(4) Einzelne Prüfungsleistungen, die der Kandidat oder die Kandidatin an wissenschaftlichen Hoch¬
schulen im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes in demselben Studiengang erbracht hat,
werden von Amts wegen angerechnet. Prüfungsleistungen in anderen Studiengängen oder an ande¬
ren wissenschaftlichen Hochschulen im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes werden von
Amts wegen angerechnet, soweit die Gleichwertigkeit festgestellt wird.
(5) In staatlich anerkannten Fernstudien oder in vom Land Nordrhein-Westfalen in Zusammenhang
mit den anderen Ländern und dem Bund entwickelten Fernstudieneinheiten erworbene Prüfungs¬
leistungen werden, soweit sie gleichwertig sind, als Studien- oder Prüfungsleistungenvon Amts
wegen angerechnet. Bei der Feststellung der Gleichwertigkeit sind gemeinsame Beschlüsse der
Kulmsministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz zu beachten.
(6) Einschlägige berufspraktische Tätigkeiten werden auf Antrag angerechnet, sofern die
Gleichwertigkeit nachgewiesen wird.
(7) Zuständig für Anrechnungen nach den Absätzen 1 bis 6 ist der Prüfungsausschuss. Vor Fest¬
stellungen über die Gleichwertigkeitsind zuständige Fachvertreterinnen oder Fachvertreter zu hö¬
ren.
(8) Werden Prüfungsleistungen angerechnet, sind die Noten - soweit die Notensysteme vergleichbar
sind - zu übernehmen und in die Berechnung der Gesamtnote einzubeziehen. Bei unvergleichbaren
Notensystemenwird der Vermerk „bestanden" aufgenommen.Die Anrechnung wird im Zeugnis
gekennzeichnet.
(9) Bei Vorhegen der Voraussetzungen der Absätze 1 bis 8 besteht ein Rechtsanspruch auf Anrech¬
nung.
§8
Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß, Schutzvorschriften
(1) Eine Prüfungsleistung gilt als mit ungenügend (6,0) bewertet, wenn die Kandidatin oder der
Kandidat zu einem Prüfungstermin ohne triftige Gründe nicht erscheint oder wenn sie oder er in¬
nerhalb einer Woche vor dem jeweiligen Prüfungstermin oder nach Beginn der Prüfung ohne trifti¬
ge Gründe von der Prüfung zurücktritt. Dasselbe gilt, wenn eine schriftliche Prüfungsleistung nicht
innerhalb der vorgegebenen Bearbeitungszeit erbracht wird. Die Kandidatin oder der Kandidat kann
sich spätestens bis eine Woche vor dem jeweiligen Prüfungstermin ohne Angabe von Gründen von
der Prüfung abmelden.
(2) Die für das Versäumnis oder den Rücktritt innerhalb der Woche vor dem jeweiligen Prü¬
fungstermin oder nach Prüfungsbeginn geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss
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unverzüglich, spätestens aber fünf Werktage nach dem jeweiligen Prüfungstermin schriftlich ange¬
zeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit der Kandidatin oder des Kandidaten ist ein
ärztliches Attest spätestens vom Tag der Prüfung vorzulegen, das die Angaben enthält, die der Prü-
fungsausschuss für die Feststellung der Prüfungsunfähigkeit benötigt. In begründeten Fällen kann
ein Attest eines Amtsarztes verlangt werden. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe nicht an,
wird dies der Kandidatin oder dem Kandidaten schriftlich mitgeteilt.
(3) Versucht die Kandidatin oder der Kandidat, das Ergebnis ihrer oder seiner Prüfungsleistung
durch Täuschung, z. B. Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel, zu beeinflussen, gilt die betref¬
fende Prüfungsleistungals mit ungenügend (6,0) bewertet. Die Feststellung der Täuschung wird
von der oder dem jeweiligen Prüfenden oder Aufsichtführendengetroffen und aktenkundig ge¬
macht. Eine Kandidatin oder ein Kandidat, die bzw. der den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung
stört, kann von der oder dem jeweiligen Prüfenden oder Aufsichtführenden in der Regel nach Ab¬
mahnung von der Fortsetzung der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die
betreffende Prüfungsleistung als mit ungenügend (6,0) bewertet. Die Gründe für den Ausschluss
sind aktenkundig zu machen. In schwerwiegendenFällen der Täuschung oder Störung kann der
Prüfungsausschuss die Kandidatin oder den Kandidaten von der Erbringung weiterer Prüfungsleis¬
tungen ausschließen.
(4) Die Kandidatin oder der Kandidat kann innerhalb von 14 Tagen verlangen, dass Entscheidun¬
gen nach Absatz 3 Satz 1 und 2 vom Prüfungsausschuss überprüft werden. Belastende Entschei¬
dungen des Prüfungsausschusses sind der Kandidatin oder dem Kandidaten unverzüglich schriftlich
mitzuteilen, zu begründen und mit einer Rechtsbehelfsbelehrungzu versehen. Vor der Entschei¬
dung ist der Kandidatin oder dem Kandidaten Gelegenheit zum rechtlichen Gehör zu geben.
(5) Auf Antrag einer Kandidatin sind die Mutterschutzfristen, wie sie im jeweils gültigen Gesetz
zum Schutze der erwerbstätigen Mutter (MSchG) festgelegt sind, entsprechend zu berücksichtigen.
Dem Antrag sind die erforderlichen Nachweise beizufügen. Die Mutterschutzfristen unterbrechen
jede Frist nach dieser Prüfungsordnung; die Dauer des Mutterschutzes wird nicht in die Frist einge¬
rechnet.
(6) Gleichfalls sind die Fristen der Elternzeit nach Maßgabe des jeweils gültigen Gesetzes über
die Gewährung von Erziehungsgeld und Elternzeit (BErzGG) auf Antrag zu berücksichtigen. Die
Kandidatin oder der Kandidat muss bis spätestens vier Wochen vor dem Zeitpunkt, von dem ab sie
oder er die Elternzeit antreten will, dem Prüfungsausschussunter Beifügung der erforderlichen
Nachweise schriftlich mitteilen, für welchen Zeitraum oder für welche Zeiträume sie oder er eine
Elternzeit in Anspruch nehmen will. Der Prüfungsausschuss hat zu prüfen, ob die gesetzlichen Vor¬
aussetzungen vorliegen, die bei einer Arbeitnehmerin oder einem Arbeitnehmer einen Anspruch auf
Elternzeit nach dem BErzGG auslösen würden und teilt das Ergebnis sowie gegebenenfalls die neu
festgesetzten Prüfungsfristen der Kandidatin oder dem Kandidaten unverzüglich mit. Die Bearbei¬
tungsfrist der Masterarbeit gemäß § 15 kann nicht durch die Elternzeit unterbrochen werden. Die
gestellte Arbeit gilt als nicht vergeben. Nach Ablauf der Elternzeit erhält die Kandidatin oder der
Kandidat auf Antrag ein neues Thema.
§9
Bewertung von Prüfungsleistungen und Bildung der Noten
(1) Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistungen werden von den jeweiligen Prüfenden festge¬
setzt. Für die Bewertung sind folgende Noten zu verwenden:
1 = sehr gut = eine ausgezeichnete Leistung;
2 = gut = eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen
Anforderungen liegt;
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3 = befriedigend = eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen
entspricht;
4 = ausreichend = eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den
Anforderungen
genügt;
5 = mangelhaft = eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den
Anforderungen nicht mehr genügt;
6 = ungenügend = eine Leistung, die in keiner Hinsicht den Anforderungen
entspricht.
Zur differenzierten Bewertung können Zwischenwerte durch Absenken oder Anheben der einzelnen
Noten um 0,3 gebildet werden. Dabei sind die Zwischennoten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3; 5,7 und 6,3 ausge¬
schlossen.
Wird eine Prüfung von mehreren Prüfern bewertet und weichen die Ergebnisse voneinander ab, so
ergibt sich die Note der Prüfung aus dem arithmetischen Mittel der Noten aller Prüfer.
Im Übrigen gilt Abs. 2 entsprechend.
(2) Setzt sich eine Note als gewichteter Mittelwert der Noten einzelner Prüfungsleistungenzu¬
sammen, so lautet sie
bei einem Durchschnitt bis 1,5 = sehr gut,
bei einem Durchschnitt über 1,5 bis 2,5 = gut,
bei einem Durchschnitt über 2,5 bis 3,5 = befriedigend,
bei einem Durchschnitt über 3,5 bis 4,0 = ausreichend,
bei einem Durchschnitt über 4,0 bis 5,0 = mangelhaft,
bei einem Durchschnitt über 5,0 bis 6,0 = ungenügend.
Bei der Bildung der Noten wird jeweils nur die erste Dezimalstelle hinter dem Komma berücksich¬
tigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung gestrichen.
(3) Eine Prüfung ist bestanden, wenn das Ergebnis mit der Note ausreichend (4,0) oder besser
bewertet worden ist. Die Note errechnet sich aus dem nach Leistungspunkten gewichteten Mittel
der Noten der einzelnen Teilprüfungsleistungen der zugeordneten Lehrveranstaltungen.Weiterhin
gilt Abs. 1.
(4) Die Gesamtnote für ein Modul ergibt sich aus dem nach Leistungspunkten gewichteten Mittel
der Noten der Prüfungsleistungen in dem jeweiligen Modul. Abs. 2, letzter Satz, gilt entsprechend.
Die Pflichtveranstaltungenmüssen bestanden sein und können nicht abgewählt werden. Wahl¬




(1) Zu Prüfungen im Masterstudiengang Physik kann nur zugelassen werden, wer:
1. das Zeugnis der Hochschulreife (allgemeine oder einschlägige fachgebundene Hochschul¬
reife) oder ein durch Rechtsvorschrift oder von der zuständigen staatlichen Stelle als gleich¬
wertig anerkanntes Zeugnis oder die Voraussetzungen für in der beruflichen Bildung Quali¬
fizierte besitzt,
2. den Studiengang Bachelor of Science in Physics an der Universität Paderborn erfolgreich
absolviert hat oder einen vergleichbaren oder einschlägigen Studiengang erfolgreich absol-
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viert hat. 1 Die erreichte Note sollte dabei nicht schlechter als „gut" sein. Der Prüfungsaus-
schuss legt für Absolventen einschlägiger Studiengänge im Benehmen mit der Kandidatin
oder dem Kandidaten fest, welche angemessenen Studien absolviert und welche zusätzli¬
chen Prüfungsleistungen als weitere Voraussetzungenfür die Einschreibung erbracht wer¬
den müssen,
3. für den Masterstudiengang Physik eingeschrieben oder gemäß § 71 Abs. 2 Hochschulgesetz
als Zweithörerin bzw. Zweithörer zugelassen ist.
(2) Der Antrag auf Zulassung zu Prüfungen ist schriftlich über das Zentrale Prüfungssekretariat
an die Vorsitzende oder den Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zu stellen (§ 4 Absatz 3 ist zu
beachten). Dem Antrag sind beizufügen:
1. die Nachweise über das Vorliegen der in Absatz 1 genannten Zulassungsvoraussetzungen,
2. eine Erklärung darüber, ob die Kandidatin oder der Kandidat die Prüfungen im Masterstu¬
diengang Physik oder einem anderen Studiengang nicht oder endgültig nicht bestanden hat
oder ob sie oder er sich in anderen Prüfungsverfahren befindet.
(3) Ist es der Kandidatin oder dem Kandidaten nicht möglich, eine nach Absatz 2 Satz 2 erforder¬
liche Unterlage in der vorgeschriebenen Weise beizufügen, kann der Prüfungsausschuss gestatten,
den Nachweis auf andere Art zu führen.




(1) Über die Zulassung entscheidet der Prüfungsausschuss oder gemäß § 5 Absatz 1 Satz 3 des¬
sen Vorsitzende oder Vorsitzender. Der Antrag ist mit der Meldung zur ersten studienbegleitenden
Prüfung zu stellen.
(2) Die Zulassung ist abzulehnen, wenn
a) die in § 10 genannten Voraussetzungen nicht erfüllt sind oder
b) die Unterlagen unvollständig sind oder
c) die Kandidatin oder der Kandidat eine Prüfung im Masterstudiengang Physik, die Diplom-
Vorprüfung oder die Diplomprüfung in einem Studiengang Physik oder in einem verwandten
oder vergleichbaren Studiengang (z.B. Ingenieur-Physik) an einer wissenschaftlichen Hochschu¬
le im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes endgültig nicht bestanden hat, wobei sich
in den verwandten Studiengängen die Zulassungsablehnungauf den Fall beschränkt, dass eine
Prüfung nicht bestanden wurde, die in dem Masterstudiengang Physik zwingend vorgeschrieben
und als gleichwertig anzusehen ist, oder
d) die Kandidatin oder der Kandidat sich an einer anderen Universität in einem Studiengang
Physik oder in einem Studiengang gem. c) in einem Prüfungsverfahren befindet oder
e) der Prüfungsanspruch verloren gegangen ist.
Die Zulassung ist auch abzulehnen, wenn die Kandidatin oder der Kandidat den Prüfungsanspruch
durch Versäumen einer Wiederholungsfrist verloren hat.
(3) Hochschul- oder Studiengangwechslerinnen oder -Wechsler, die in einem Studiengang gemäß
Absatz 2 c) in einem Fach eine Prüfungsleistung nicht bestanden haben, die gemäß § 13 für den
1Beispiele: Bachelor of Science in Physics an einer anderen deutschen oder ausländischen Hochschule, der erfolgreiche
Abschluss eines Diplomstudiengangs Physik an einer deutschen Fachhochschule, Physik DI-Absolventen oder ein
Lehramtsstudium in Physik
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Studiengang Physik zu erbringen ist, können gemäß § 12 nur zu der entsprechendenWiederho¬
lungsprüfung zugelassen werden.
§12
Bestandteile, Umfang, Ablauf, Wiederholung und Kompensation der Prüfungen
(1) Die Prüfungsleistungen bestehen aus veranstaltungsbezogenen Prüfungen in einzelnen Lehr¬
veranstaltungen und Lehrveranstaltungsblöcken in den Modulen, die in § 13 angeführt werden, so¬
wie aus der Masterarbeit.
(2) Gegenstand der veranstaltungsbezogenenPrüfungen sind die Stoffgebiete der zugeordneten
Lehrveranstaltungen und Lehrveranstaltungsblöcke.
(3) Für jede zu Prüfungen zugelassene Kandidatin bzw. für jeden zu Prüfungen zugelassenen
Kandidaten wird ein Leistungspunktekonto geführt. Den Umfang und das Verfahren der Zuteilung
von Leistungspunkten regeln die §§ 16, 17 und 19. Nach Abschluss der Korrekturen der schriftli¬
chen Arbeiten eines Prüfungsterrnins wird Auskunft über die erbrachten Leistungen erteilt (in der
Regel durch Aushang bei den Prüfenden). Im Rahmen der organisatorischenMöglichkeiten kann
die Kandidatin bzw. der Kandidat jederzeit formlos in den Stand ihres bzw. seines Kontos Einblick
nehmen.
(4) Zu jeder Lehrveranstaltung,in der bzw. in dem Leistungspunkteerworben werden können,
werden bis zum Ende des ersten der Veranstaltung folgenden Semesters zwei Prüfungstermine an¬
gesetzt und ein weiterer Termin, der nur für Wiederholungspriffungen vorgesehen ist. Die Prüfun¬
gen des ersten und zweiten Prüfungstermins werden in der Regel vom gleichen Prüfer durchgeführt.
(5) Für Studierende, die in einem Studienabschnitt mit dem Ablegen ihrer Fachprüfungen mehr als
ein Semester zurückbleiben, wird die Teilnahme an einem Beratungsgespräch dringend empfohlen.
Näheres regelt die Studienordnung.
(6) Eine Prüfung zu einer Pflichtveranstaltung kann zweimal wiederholt werden. Die letzte Wieder¬
holung einer Klausur muss auf Wunsch der Kandidatin oder des Kandidaten als mündliche Ergän¬
zungsprüfung (erreichbare Noten: 4,0 oder 5,0) organisiert werden. Zur mündlichen Ergänzungs¬
prüfung wird der Prüfling zugelassen, wenn er an der Prüfung und an der Wiederholungsprüfung
teilgenommen und diese nicht bestanden hat. Mündliche Ergänzungsprüfungen dauern je Kandidat
in der Regel mindestens 30 Minuten und höchstens 45 Minuten. Die gleichzeitige Prüfung von bis
zu vier Kandidaten ist zulässig. Die Gesamtprüfungsdauer verlängert sich entsprechend.
(7) Eine nicht bestandene Prüfung zu einer Wahlpflichtveranstaltung kann einmal wiederholt oder
durch Wechsel innerhalb des Wahlpflichtbereiches des zugehörigen Moduls kompensiert werden.
Die Gesamtzahl der Kompensations- und Wiederholungsmöglichkeiten ist auf die Anzahl der Prü¬
fungen zu Wahlpflichtveranstaltungenin dem jeweiligen Modul begrenzt. Der Prüfungsausschuss
legt im Benehmen mit den Prüfenden fest, ob nach dem Nichtbestehen einer Prüfung eine Wieder¬
holung stattfinden kann. Die Bekanntgabe erfolgt mit der Mitteilung der Prüfungsbedingungen.
(8) Eine nicht bestandene Prüfung in Alternativform zu einer Wahlpflichtveranstaltung, die nicht
schlechter als mit 4,3 zu bewerten wäre, kann über die Möglichkeiten gem. Absatz 7 hinaus nach¬
gebessert werden. Die Form der Nachbesserung sowie die Bedingungen werden vom Prüfungsaus¬
schuss im Benehmen mit den Prüfenden festgelegt und zusammen mit der Mitteilung der Prüfungs¬
bedingungen bekannt gegeben.
(9) Eine Modulprüfungbesteht aus einer Prüfung oder mehreren Teilprüfungen. Soweit sie aus
mehreren Teilprüfungen besteht, ist sie endgültig nicht bestanden, wenn eine auf eine Pflichtveran¬
staltung bezogene Teilprüfung endgültig nicht bestanden ist oder im Wahlpflichtbereich eines Mo¬
duls eine nicht bestandene Teilprüfung vorliegt und keine Wiederholung oder Kompensation mög¬
lich ist.
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Soweit die Modulprüfung in einem Pflichtmodul aus einer Prüfung besteht, ist sie endgültig nicht
bestanden, wenn die zweite Wiederholungsprüfungnicht bestanden worden ist. Im Übrigen gilt
Abs. 6 Satz 2 und 3 entsprechend.
Soweit die Modulprüfung in einem Wahlpflichtmodul aus einer Prüfung besteht, ist sie endgültig
nicht bestanden, wenn die erste Wiederholungsprüfung nicht bestanden worden ist.
(10) Für Teilprüfungen unterhalb der Veranstaltungsebeneim Rahmen von Praktika gemäß § 4
Abs. 6d gilt die folgende Wiederholungs- und Kompensationsregelung: Werden einzelne Versuche
nicht erfolgreich abgeschlossen, so können sie durch einen inhaltlich gleichwertigen Versuch aus
dem Versuchskatalogkompensiert oder wiederholt werden. Die Gesamtzahl der Wiederholungs¬
und Kompensationsmöglichkeit ist auf die Anzahl der vorgegebenen Versuche innerhalb des jewei¬
ligen Praktikums begrenzt.
(11) Bei Veranstaltungendes Studium Generale kommen hinsichtlich der Möglichkeit der Wie¬
derholung, der Kompensation und der Nachbesserung sowie der hierfür geltenden Bedingungen die
Regelungen der jeweiligen Prüfungsordnungen zur Anwendung. Die Gesamtzahl der Kompensati¬
on- und Wiederholungsmöglichkeitenist auf die Anzahl der Prüfungen zu Wahlpflichtveranstal¬
tungen in dem jeweiligen Modul begrenzt. Das Modul ist endgültig nicht bestanden, wenn eine
nicht bestandene Prüfung vorliegt und keine Wiederholung oder Kompensation mehr möglich ist.
(12) Eine bestandene Prüfung kann weder wiederholt noch abgewählt werden.
§13
Prüfungen und Module
(1) Im Masterstudiengangsind je nach Umfang ein oder zwei Vertiefungsmodule in der experi¬
mentellen/angewandtenPhysik, ein Vertiefungsmodulin der theoretischen Physik, zwei Vertie¬
fungsmodule in den gewählten Schwerpunkten, zwei Hauptseminare und ein Projektpraktikum, das
auf die Masterarbeit vorbereitet, sowie ein Modul im Rahmen des Studium Generale im angegebe¬
nen Umfang und im angegebenen Gewicht entsprechend den folgenden Angaben zu absolvieren:
Experimentell/angewandtePhysik (Physik F)
Es sind Wahlpflichtmodule im Gesamtumfang von 10 Leistungspunkten aus dem folgenden Kata¬
log zu wählen. Die Module werden im Umfang von 10 Leistungspunkten (4 SWS Vorlesung und 2
SWS Übung) oder 5 Leistungspunkten (2 SWS Vorlesung und 1 SWS Übung) angeboten:
• Quantenoptik
• Regenerative Energien
• Spektroskopie mit Synchrotronstrahlung
• Physikalisches Fortgeschrittenen Praktikum: Materialwissenschaften
• Physikalisches Fortgeschrittenen Praktikum: Optoelektronik, Integrierte Optik und Photonik
(dieser Katalog kann durch Beschluss der Fakultät in begrenztem Umfang geändert werden)
Projektpraktikum
Zur Vorbereitung auf die Masterarbeit ist ein Pflichtmodul bestehend aus Wahlpflichtveranstaltun¬
gen im Umfang von 10 Leistungspunkten (6 SWS) zu absolvieren.
Theoretische Physik
Es ist das Pflichtmodul „ Theoretische Physik" im Umfang von 10 Leistungspunkten (4 SWS Vor¬
lesung und 2 SWS Übungen) zu absolvieren.
Es ist ein Wahlpflichtmodul im Gesamtumfang von 10 Leistungspunkten zu belegen. Dazu sind
entsprechend Veranstaltungen aus dem folgenden Katalog zu wählen. Jede Veranstaltung wird im
Umfang von 5 Leistungspunkten (3 SWS Vorlesung und 1 SWS Übung) angeboten:
- 17-
• Statistische Mechanik
• Elemente der relativistischen Quantenmechanik und Quanten-Elektrodynamik
• Quantenchemie I, II




(dieser Katalog kann durch Beschluss der Fakultät in begrenztem Umfang geändert werden)
Schwerpunktbildung
Es sind Wahlpflichtmodule im Gesamtumfang von 20 Leistungspunkten aus dem folgenden Kata¬
log zu wählen. Die Module werden im Umfang von 10 Leistungspunkten (6 SWS Vorlesung/ Ü-
bung/ Praktikum) oder 5 Leistungspunkten (3 SWS Vorlesung/ Übung/ Praktikum) angeboten:
• Niedrigdimensionale Halbleitersysteme I, II
• Optoelektronische Halbleiterbauelemente
• Herstellung dünner Schichten und niedrigdimensionaler Systeme
• Integrierte Optik und Photonik I, II
• Photonische Kristalle
• Kolloidkristalle für Photonik
• Flüssigkristalle
• Mikrosystemtechnik
• Computational Material Science
• Computational Material Science - Praktikum
(dieser Katalog kann durch Beschluss der Fakultät in begrenztem Umfang geändert werden)
Hauptseminare zu aktuellen Forschungsfragen
Es ist ein Wahlpflichtmodul im Gesamtumfang von 6 Leistungspunkten zu belegen. Dazu sind ent¬
sprechend zwei Hauptseminare,die sich mit aktuellen Forschungsfragender folgenden Gebiete








• Energie und Umwelt
(dieser Katalog kann durch Beschluss der Fakultät in begrenztem Umfang geändert werden)
(2) Im Rahmen des Studium Generale sind Veranstaltungen aus dem Lehrangebot der Universität
Paderborn auszuwählen. In diesem Modul müssen mindestens 9 Leistungspunkte erreicht werden.
Bei der Wahl sind zwei der folgenden vier Teilgebiete mit je einer Veranstaltung abzudecken:
a) Strukturierung, Präsentation und Kommunikation von fachlichem Wissen (einschließlich der
Nutzung moderner Informations- und Kommunikationstechnologien
b) Fremdsprachen
c) Fachübergreifende Themen im Kontext von Naturwissenschaften
d) Projekt- und Personalmanagement
-18-
Die Zuordnung der entsprechenden Veranstaltungen aus dem Angebot der Hochschule erfolgt durch
den Prüfungsausschuss. Er gibt dies zu Beginn eines jeden Semesters in Form einer Liste empfoh¬
lener Veranstaltungen bekannt.
(3) Die Prüfungen sind in der Regel mündliche Prüfungen. Der Prüfungsausschuss kann auf Antrag
der Prüfenden Ausnahmen zulassen. Die abweichende Prüfungsform ist spätestens zwei Monate vor
der Prüfung öffentlich bekannt zugeben.
(4) Jedes Wahlpflichtmodul kann höchstens einmal gewechselt werden.
§14
Masterarbeit und Kolloquium
(1) In der Masterarbeit und einem darauf bezogenen Kolloquium soll der Prüfling zeigen, dass er in
der Lage ist, eine Forschungsaufgabe aus der TheoretischenPhysik, der Experimentalphysik oder
der Angewandten Physik selbstständig zu bearbeiten und die Aufgabenstellung, die Mittel zur Lö¬
sung sowie die Lösung verständlich darzustellen und angemessen zu interpretieren.Masterarbeit
und Kolloquium sind wesentlicher Bestandteil der wissenschaftlichen Ausbildung. Die Masterarbeit
soll einem Arbeitsaufwand von 40 Leistungspunkten entsprechen. Sie ist in deutscher oder engli¬
scher Sprache mit einem Text zwischen 60 und 80 DIN A4-Seiten zu dokumentieren. Sie wird stu¬
dienbegleitend erstellt und muss 8 Monate nach der Ausgabe des Themas abgegeben werden. Das
Kolloquium geht mit 5 Leistungspunkten in die Masterprüfung ein.
(2) Die Masterarbeit kann von Professorinnen und Professoren, Juniorprofessorinnen und Junior¬
professoren, Privat- sowie Hochschuldozentinnen und Privat- sowie Hochschuldozenten, habilitier¬
ten wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und habilitierten Assistentinnen und Assis¬
tenten ausgegeben und betreut werden, sofern diese an der Universität Paderborn im Fach Physik in
Forschung und Lehre tätig sind. Die Masterarbeit kann auch außerhalb der Universität Paderborn
durchgeführt werden, wenn sie von dem in Satz 1 genannten Personenkreis ausgegeben und betreut
wird. Die Masterarbeit kann auch von Professorinnen und Professoren oder den nach § 95 Absatz 1
HG Prüfungsberechtigten mit Habilitation, die an der Universität Paderborn außerhalb der Physik in
Forschung und Lehre tätig sind, ausgegeben und betreut werden. In den beiden letzten Fällen bedarf
es der Zustimmung des Prüfungsausschusses.
(3) Der Prüfling bemüht sich selbst um ein Thema für die Masterarbeit. Gelingt es ihm nicht, bin¬
nen eines Monats nach Bestehen der letzten Fachprüfung ein Thema für die Masterarbeit zu finden,
so muss er dies bei der oder dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses anzeigen, die oder der für
ein Thema sorgt.
(4) Die oder der Vorsitzende des Prüfungsausschussesgibt das Thema der Masterarbeit aus. Der
Zeitpunkt der Ausgabe ist beim Prüfungsausschuss aktenkundig zu machen.
(5) Die Bearbeitungszeit für die Masterarbeit beträgt acht Monate. Diese beginnt frühestens nach
Erreichen von 45 Leistungspunkten und spätestens zwei Monate nach Bestehen der letzten Fachprü¬
fung. Die eigentliche Bearbeitungszeit beginnt dementsprechendspätestens fünf Monate nach Be¬
stehen der letzten Fachprüfung. Thema und Aufgabenstellung müssen so beschaffen sein, dass die
zur Bearbeitung vorgegebene Frist eingehalten werden kann. Im Einzelfall kann der Prüfungsaus¬
schuss auf begründeten Antrag des Prüflings die Bearbeitungszeit ausnahmsweise um bis zu sechs
Wochen verlängern.
(6) Das Thema kann nur einmal und nur innerhalb der ersten vier Wochen der Bearbeitungszeit
zurückgegeben werden.
(7) Bei der Abgabe der Masterarbeit hat der Prüfling schriftlich zu versichern, dass er seine Arbeit
selbstständig verfasst und die benützten Quellen und Hilfsmittel zitiert bzw. angegeben hat. Der
Umfang der Masterarbeit soll dem bearbeiteten Gegenstand angemessen sein, wobei möglichste
Kürze anzustreben ist
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(8) Die Masterarbeit darf nicht, auch nicht auszugsweise, für eine andere Prüfung in demselben
Studiengang oder in einem anderen Studiengang angefertigt worden sein.
§15
Annahme, Bewertung und Wiederholung der Masterarbeit und des Kolloquiums
(1) Die Masterarbeit ist fristgemäß bei dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschuss in dreifa¬
cher Ausfertigung abzuliefern; der Abgabezeitpunkt ist aktenkundig zu machen. Bei Zustellung der
Arbeit durch die Post ist der Zeitpunkt der Einlieferung bei der Post (Poststempel) maßgebend.
Wird die Masterarbeit nicht fristgemäß abgeliefert, gilt sie gemäß § 4 Absatz 7 Satz 2 als mit "un¬
genügend" (6,0) bewertet.
(2) Die Masterarbeit ist von zwei Professorinnen und Professoren, Juniorprofessorinnen und Juni¬
orprofessoren, Privat- sowie Hochschuldozentinnen und Privat- sowie Hochschuldozenten, habili¬
tierten wissenschaftlichenMitarbeiterinnenund Mitarbeiter und habilitierten Assistentinnen und
Assistenten zu begutachten und zu bewerten. Mindestens eine oder einer von ihnen soll das Fach
Physik lehren. Eine Prüfende oder ein Prüfender soll die oder der Betreuende sein, die oder der
zweite Prüfende wird vom Prüfungsausschuss bestimmt. Differieren die Bewertungen der Erst- und
Zweitbegutachtung um den Wert 2,0 oder um einen größeren Wert, so ist von der bzw. dem Vorsit¬
zenden des Prüfungsausschusses eine Drittbegutachtung herbeizuführen. Die Note der schriftlichen
Masterarbeit ergibt sich dann aus dem arithmetischen Mittel der drei Bewertungen. Die Bewertung
ist den Studierenden jeweils spätestens acht Wochen nach Abgabe mitzuteilen.
Die Masterarbeit kann jedoch nur dann als "ausreichend" oder besser bewertet werden, wenn min¬
destens zwei Noten nicht schlechter als "ausreichend" sind. Die zu vergebende Gesamtnote für die
schriftliche Masterarbeit entspricht den Anforderungen gemäß § 6 Absatz 1 und 2. Sie geht in die
Gesamtnote der Masterprüfung mit einem Gewicht von 50 Leistungspunkten ein.
(3) Spätestens acht Wochen nach Abgabe der Arbeit findet ein öffentliches Kolloquium mit einer
anschließenden wissenschaftlichen Aussprache über das Thema der schriftlichen Masterarbeit und
deren Ergebnisse statt. Es dauert etwa 30 bis 45 Minuten. Kolloquium und Aussprache werden zu¬
sammen benotet und gehen in die Gesamtnote der Masterprüfung mit einem Gewicht von 5 Leis¬
tungspunkten ein. Die Bewertung erfolgt durch die in Abs. (2) genannten Gutachter der Masterar¬
beit.
(4) Die Bewertung der schriftlichen Masterarbeit und des Kolloquiums erfolgen getrennt. Sie gehen
mit dem Gewicht der Leistungspunkte in die Gesamtnote der Masterarbeit ein. Diese Bewertung ist
der Kandidatin bzw. dem Kandidaten nach spätestens vier Wochen mitzuteilen. Die Bewertung des
Kolloquiums wird unmittelbar im Anschluss an das Kolloquium mitgeteilt.
(5) Masterarbeit und Kolloquium können nur einmal wiederholt werden. Bei der Wiederholung der
Masterarbeit ist eine Rückgabe des Themas der Masterarbeit gemäß § 14 Absatz 5 jedoch nur zu¬
lässig, wenn von der Rückgabemöglichkeit beim ersten Versuch kein Gebrauch gemacht wurde.
§16
Anerkennung und Beschränkung von Leistungspunkten
(1) Aus veranstaltungsbezogenenPrüfungen können Leistungspunkte in den Modulen nur erwor¬
ben werden, wenn
1. die Lehrveranstaltungbzw. der Lehrveranstaltungsblockgemäß Studienordnung für den
Masterstudiengang Physik Bestandteil eines Moduls ist, wobei der Prüfungsausschuss fest¬
legen kann, dass weitere Veranstaltungen den Modulen zugeordnet werden,
2. die Lehrveranstaltung bzw. der Lehrveranstaltungsblock durch eine benotete Prüfungsleis¬
tung gemäß § 4 abgeschlossen wird und
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3. keine Leistungspunkte aus der gleichen Lehrveranstaltung bzw. aus dem gleichen Lehrver¬
anstaltungsblock oder aus einer dafür angerechneten Studien- oder Prüfungsleistung in die¬
sem Studiengang oder in dem Studiengang, der Zugangsvoraussetzung für diesen Studien¬
gang ist, angerechnet wurden. Der Prüfungsausschussbestimmt im Zweifelsfall, welche
Lehrveranstaltungen bzw. Lehrveranstaltungsblöcke als gleich anzusehen sind.
(2) Für jede Prüfungsleistung (im Sinne des §12) werden - sofern die in Absatz 1 genannten Vor¬
aussetzungen erfüllt sind - in dem entsprechenden Modul, dem die Prüfung zugerechnet wird, Leis¬
tungspunkte gemäß der Tabelle des Anhangs angerechnet, wenn die Prüfung mit der Note "ausrei¬
chend" (4,0) oder besser bewertet wurde.
(3) Für jede Prüfungsleistung im Rahmen des Studium Generale werden - sofern die in Absatz 1
genannten Voraussetzungen erfüllt sind - Leistungspunkte angerechnet, wenn
1. für diese Prüfung eine Note vergeben wurde und nach Maßgabe der jeweiligen Hochschul¬
prüfungsordnung keine Wiederholungsmöglichkeitund keine Kompensationsmöglichkeit
durch Abwahl dieser Prüfung besteht oder
2. für diese Prüfung eine Note vergeben wurde und die Kandidatin oder der Kandidat auf noch
ausstehende Wiederholungsmöglichkeiten(nach Maßgabe der jeweiligen Hochschulprü¬
fungsordnung) verzichtet.
§ 4 Absatz 4 und § 12 Absatz 9 sind zu beachten. Die Kandidatin oder der Kandidat hat die Ergeb¬
nisse dieser Prüfungen dem Zentralen Prüfungssekretariat in geeigneter Weise nachzuweisen.
(4) Beim Erwerb von Leistungspunkten gelten unbeschadet der Regelungen der Absätze 1 bis 3
die Beschränkungen des Absatzes 5.
§17
Umfang, Bewertung und Abwahl von Modulen
(1) Sobald die Gesamtsumme erforderlicher Leistungspunkte in einem Modul erreicht ist, können
keine weiteren Prüfungsleistungen in diesem Modul erbracht werden und das Modul gilt als abge¬
schlossen. Werden in einem Modul mehr Leistungspunkte als die gemäß des Anhangs vorgegebe¬
nen Leistungspunkte-Summen erzielt, wird die letzte dieser zum Abschluss des Moduls erforderli¬
che Prüfungsleistung nur mit derjenigen Punktzahl gewichtet, die zur Erreichung der jeweils zu
erzielenden Leistungspunkte-Summe zu diesem Zeitpunkt noch fehlt. Stehen mehrere Prüfungsleis¬
tungen zur Auswahl, wird die beste dieser Prüfungsleistungen in die Gewichtung einbezogen.
(2) Nach Abschluss eines Moduls ist dessen Gesamtnote gemäß §9 zu ermitteln. Eine einzelne
Prüfungsleistung wird dabei mit der Zahl der ihr zugeordneten Leistungspunkte gewichtet.
(3) Innerhalb des WahlpflichtmodulkatalogsExperimentelle/angewandtePhysik (Physik F) ist
eine einmalige Kompensation durch Abwahl eines Wahlpflichtmoduls Experimentelle/angewandte
Physik möglich.
(4) Innerhalb des Wahlpflichtmodulkatalogs Schwerpunktbildung ist eine einmalige Kompensati¬
on durch Abwahl eines Wahlpflichtmoduls Schwerpunktbildung möglich.
§18
Zusatzmodule
(1) Die Kandidatin oder der Kandidat kann sich in weiteren als den vorgeschriebenen Modulen ei¬
ner Prüfung unterziehen (Zusatzmodule).
(2) Das Ergebnis der Prüfung in diesen Modulen wird auf Antrag der Kandidatin oder des Kandida¬





(1) Die Masterprüfung ist bestanden, sobald die Kandidatin oder der Kandidat die im §13 vorge¬
gebenen Leistungspunktedurch veranstaltungsbezogenePrüfungen erreicht und die Masterarbeit
und das Kolloquium absolviert, d. h. 120 Leistungspunkte erworben hat und alle Modulnoten der
Module, in denen diese Leistungspunkte erworben wurden, mindestens ausreichend (4,0) lauten.
Die Beschränkungen von § 17 sind zu beachten.
(2) Die Masterprüfung ist endgültig nicht bestanden, wenn
1. ein Modul endgültig nicht bestanden ist und es gemäß §17 nicht kompensiert werden kann,
bevor die gemäß Abs. 1 genannte Summe an Leistungspunkten erreicht ist,
2. oder die Masterarbeit zum zweiten Mal mit einer Note schlechter als ausreichend (4,0) be¬
wertet wird.
(3) Ist die Masterprüfungendgültig nicht bestanden, erteilt die oder der Vorsitzende des Prü¬
fungsausschusses der Kandidatin oder dem Kandidaten unter Verweis auf die entsprechendenBe¬
stimmungen der Prüfungsordnung hierüber einen schriftlichen Bescheid. Der Bescheid ist mit einer
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.
(4) Studierende, welche aus diesem Studiengang ohne Studienabschluss ausscheiden, erhalten auf
Antrag eine Bestätigung über die insgesamt erbrachten Studien- und Prüfungsleistungen.
§20
Bewertung der Masterprüfung und Bildung der Noten
(1) Für die Bewertung der einzelnen Prüfungsleistungen, die Bildung der Noten für die Module
gemäß § 13 und die Bestimmung der Gesamtnote der Masterprüfung ist § 9 zu beachten.
(2) Die Gesamtnote einer bestandenen Masterprüfung ergibt sich aus dem nach Leistungspunkten
gewichteten Mittel aller Modulnoten und der nach Leistungspunkten gewichteten Note der Master¬
arbeit.
(3) Anstelle der Gesamtnote sehr gut wird das Gesamturteil mit Auszeichnung bestanden erteilt,
wenn die Masterarbeit mit 1,0 bewertet wird und das gewichtete Mittel der analog Absatz 2 ermit¬
telten übrigen Prüfungsleistungen nicht schlechter als 1,3 ist.
§21
Masterzeugnis, Diploma Supplement
(1) Über die bestandene Masterprüfung wird unverzüglich, möglichst innerhalb von vier Wochen
nach dem Erbringen der letzten Prüfungsleistung, ein Zeugnis ausgestellt, das die Inhaltsbezeich-
nungen der Module, die Modulnoten sowie das Thema, die Note und den Namen des Betreuers der
Masterarbeit, und die Gesamtbewertung enthält. Auf Antrag der Kandidatin oder des Kandidaten
werden in das Zeugnis entsprechende Angaben über etwaige Zusatzmodule und die bis zum Ab¬
schluss der Masterprüfung benötigte Fachstudiendauer aufgenommen.
Das Zeugnis trägt das Datum des Tages, an dem die letzte Prüfungsleistung erbracht worden ist; ist
die Masterarbeit die letzte Prüfungsleistung, so wird das Datum der Abgabe verwendet. Das Zeug¬
nis wird von dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses unterzeichnet. In einer Anlage zum Zeug¬
nis werden sämtliche Lehrveranstaltungen mit deren Noten nach Modulen geordnet ausgewiesen.





(1) Gleichzeitig mit dem Zeugnis wird der Kandidatin oder dem Kandidaten die Masterurkunde mit
dem Datum des Zeugnisses ausgehändigt. Darin wird die Verleihung des Mastergrades gemäß § 2
beurkundet.
(2) Die Masterurkunde wird von der Dekanin bzw. dem Dekan der Fakultät und der bzw. dem Vor¬
sitzenden des Prüfungsausschusses unterzeichnet und mit dem Siegel der Universität versehen.
III. Schlussbestimmungen
§23
Ungültigkeit der Masterprüfung und Aberkennung des
Mastergrades
(1) Hat die Kandidatin oder der Kandidat bei einer Prüfung getäuscht und wird diese Tatsache erst
nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, kann der Prüfungsausschuss nachträglich die Noten
für diejenigen Prüfungsleistungen,bei deren Erbringung die Kandidatin oder der Kandidat ge¬
täuscht hat, entsprechend berichtigen und die Prüfung ganz oder teilweise für nicht bestanden erklä¬
ren.
(2) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer Prüfung nicht erfüllt, ohne dass die Kan¬
didatin oder der Kandidat hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach der Aushän¬
digung des Zeugnisses bekannt, wird dieser Mangel durch das Bestehen der Prüfung geheilt. Hat
die Kandidatin oder der Kandidat die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, entscheidet der
Prüfungsausschuss unter Beachtung des Verwaltungsverfahrensgesetzesfür das Land Nordrhein-
Westfalen über die Rechtsfolgen.
(3) Vor einer Entscheidung ist der oder dem Betroffenen Gelegenheit zur Äußerung zu geben.
(4) Das unrichtige Prüfungszeugnis ist einzuziehen und gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Eine
Entscheidung nach Absatz 1 und Absatz 2 Satz 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren nach Ausstel¬
lung des Prüfungszeugnisses ausgeschlossen.
(5) Ist die Prüfung insgesamt für nicht bestanden erklärt worden, ist der Mastergrad abzuerkennen
und die entsprechende Urkunde einzuziehen.
§24
Aberkennung des Mastergrades
Der Mastergrad wird aberkannt, wenn sich nachträglich herausstellt, dass er durch Täuschung er¬
worben worden ist, oder wenn wesentliche Voraussetzungen für die Verleihung irrtümlich als ge¬
geben angesehen worden sind. Über die Aberkennung entscheidet der Fakultätsrat der Fakultät für
Naturwissenschaften der Universität Paderborn mit zwei Dritteln seiner Mitglieder.
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(1) Nach Abschluss jeder Prüfung und des Prüfungsverfahrens wird der Kandidatin oder dem Kan¬
didaten auf Antrag Einsicht in ihre oder seine schriftlichen Prüfungsarbeiten, die darauf bezogenen
Gutachten der Prüfenden und in die Prüfungsprotokolle gewährt.
(2) Der Antrag ist binnen eines Monats nach Bekanntgabe des Ergebnisses oder Aushändigung des
Prüfungszeugnisses bei der oder dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zu stellen. Die oder
der Vorsitzende des Prüfungsausschusses bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme.
(1) Diese Prüfungsordnung tritt mit Wirkung vom 1. Oktober 2004 in Kraft. Sie gilt erstmalig für
die Studierenden, die sich im Wintersemester 2004/2005 im ersten Studiensemester befinden.
(2) Diese Prüfungsordnung wird in den Amtlichen Mitteilungen der Universität Paderborn
(AM.Uni.Pb.) veröffentlicht.
Ausgefertigt aufgrund des Beschlusses des Fakultätsrats der Fakultät für Naturwissenschaften vom
1. September 2004 und nach Prüfung der Rechtmäßigkeit durch das Rektorat vom 30. Juni 2004.




Universitätsprofessor Dr. Nikolaus Risch
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SWS Stunden pro Semesterwoche
V Vorlesungsstunden pro Semesterwoche
Ü Übungsstunden pro Semesterwoche
S Seminarstunden pro Semesterwoche
P Praktikumsstunden pro Semesterwoche
CP Leistungspunkte
WPfl. Wahlpflicht
St.Gen. Studium Generale (Hinweis: die SWS-Angaben stellen eine Obergrenze dar; entschei¬
dend sind die für die Veranstaltungen vergebenen Leistungspunkte)
Stundentafel
SWS SWS SWS SWS CP CP CP CP
Ge¬ Pflich St. Ge¬ Pflich St.
samt t WPfl. Gen. samt t WPfl. Gen.
1.+ 2. Semester 40 6 30 4 60 10 44 6
3.+4. Semester 8 6 2 15 12 3
Masterarbeit 29 29 40 40
Kolloquium 3 3 5 5







































Summe Semester 19 25 3 1U 18 2 30

























Summe Semester 19 25 3 28 2 30

















Summe Studienabschnitt 2: 42

















V 4; Ü 2 V 7; Ü 3
V 4; Ü 2 V 7; Ü 3
V 4; Ü 2 5 + 5















V 2; Ü 1 5
V2;Ü1 5
V 2; Ü 1 5
V2;Ü1 5




V 2; Ü 1 5
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Wahlpflichtmodule Schwerpunktbildung SWS Leistungspunkte
Niedrigdimensionale Halbleitersysteme I, II 3 + 3 5 + 5
Optoelektronische Halbleiterbauelemente 3 5
Herstellung dünner Schichten und 6 10
niedrigdimensionaler Systeme
Integrierte Optik und Photonik I, II 3 + 3 5 + 5
Photonische Kristalle 6 10
Kolloidkristalle für Photonik 3 5
Flüssigkristalle (Kitzerow) 3 5
Mikrosystemtechnik (Hilleringmann) 3 5
Computational Material Science 6 10
Computational Material Science - Prakti- 3 5
kum
Wahlpflichtmodul Hauptseminare zu aktuellen SWS Leistungspunkte
Forschungsfragen
Integrierte Optik 2 3
Optoelektronische Halbleiter 2 3
Niedrigdimensionale Systeme 2 3
Nanophotonische Materialien 2 3
Molekulardynamik 2 3
Computational Physics 2 3





Studium Generale SWS Leistungspunkte





Koordinator Sohler , Zren ner













Vorlesung: Die beiden Hauptgebiete der Quantenoptik, nämlich Laserphysik und
Nichtlineare Optik, werden vorgestellt. Die wichtigsten Konzepte zu ihrem Ver¬
ständnis werden vermittelt und relevante Anwendungen diskutiert.
Teil I: Laserphysik
• Spontane und stimulierte Emission
• Optische Resonatoren
• Laserdynamik (gütegeschaltete u. modengekoppelte Laser)
• Eigenschaften der Laserstrahlung (Linienbreite, zeitliche und räumliche
Kohärenz, statistische Eigenschaften)
• Laserverstärker (EDFA, Rauschen, Rauschzahl)
Teil II: Nichtlineare Optik
• Modulation optischer Strahlung (Elektrooptik, Akustooptik)
• Optische Frequenzverdopplung u. Gleichrichtung
• parametrische Fluoreszenz, Differenzfrequenzerzeugung und parametri¬
sche Verstärkung, optisch parametrische Oszillation
• (Stimulierte) Raman- und Brillouin-Streuung
• Vierwellenmischung
• Räumliche und zeitliche Solitonen




Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte der Quantenoptik mit ihren
Hauptgebieten Laserphysik und Nichtlineare Optik. Verständnis und mathemati¬
sche Formulierung der physikalischen Sachverhalte und Modelle.
Übungen: die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug zum
Vorlesungsstoff herstellen, Probleme mathematisch formulieren, Ergebnisse dis-
ttieren und in einen ge samtphysik ali schen Zu samm enh ang einordnen. _
Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich der
experimentellen und angewandten Physik
Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur und
Anwendu ng ele ktronischer Jvledienund Anwendungsprogramme _
U nterr ichtsform: Vorlesung, Üb ung
Prüfungsleistungen: Wöchentliche Übungsaufgaben und aktive Teilnahme an den Übungen,
Prüfung in Standar dform
Zulassungsvoraus-
se tzungen: _
Quantenmechanik, Festkörperphysik bzw. Bachelor-Abschluss








Leistung«- Turnus Anzahl der
punkte pro Ver- SWS
anstaltung
V 7; Ü 3 jährlich 6
Arbeitsaufwand:
300 h
Inhalt: Vorlesung: Im Rahmen der Vorlesungen werden aktuelle und relevante Themen
und Konzepte aus dem Bereich der regenerativen Energien in voller Breite vermit¬
telt.







Lernziele: Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte des Spezialgebietes. Ver¬
ständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sachverhalte und
Modelle.
Übungen: Die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug zum
Vorlesungsstoff herstellen, Probleme mathematisch formulieren, Ergebnisse dis-




• Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich der
experimentellen und angewandten Physik
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur und
Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul für den Bereich Physik F
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Inhalt: Vorlesung: Mit Synchrotronstrahlung (SR) wird modernste Festkörper-
Spektroskopie betrieben. Dabei ist SR wegen der Kollimierung und der Möglich¬
keit zur Fokussierung speziell geeignet zur Untersuchung von nano-skalierten
Proben, so von Quantendots und dünnen Schichten, oder auch für Proben unter
extremen Bedingungen wie hoher Druck und hohe Temperaturen.
Im ersten Teil der Vorlesung wird auf die Eigenschaften der SR, ihrer effektiven
Erzeugung in den Speicherringen der 3. Generation, der Strahloptik und
insbesondere die Eigenschaften von Wigglern und Undulatoren dargestellt und auf
die aktuellen Entwicklungen beim Freien-Elektronen-Laser eingegangen.
Im zweiten Teil werden spektroskopische Anwendungen behandelt, von struktu¬
rellen Untersuchung mit klassischen Röntgenbeugungsverfahren, der Röntgenab-
sorption (EXFAS und XANES) bis hin zur elastischen, quasielastischen und in¬
elastischen Röntgenstreuung (Phononenspektroskopie). Moderne Verfahren der
Elektronenspektroskopie(XPS und UPS) und der Spektroskopie magnetischer
Eigenschaften mit linear und zirkulär polarisierter SR sowie über die dem Möss-
bauerefTekt verwandte elastische und inelastische Kernstreuung von SR, mit denen
in der Arbeitsgruppe Wortmann Magnetismus und Phononen-Zustandsdichten
unter höchsten Drücken untersucht werden.
Übungen : Vertiefung des Vorlesungsstoffes durch Problemstellungen zu den Ei¬
genschaften und Anwendungen der Synchrotronstrahlung; die Hälfte der Übungs¬
leistung wird durch Vorträge über aktuelle Anwendungen der spektroskopischen
Methoden erbracht.__
Lernziele: Vertiefung des allgemeinen physikalischen Wissens (Erzeugung und Eigenschaf¬
ten der Synchrotronstrahlung) und des festkörperphysikalischen Wissens durch die
Behandlung der grundlegenden spektroskopischen Methoden.
Vertiefung auf Spezialgebieten wie der Untersuchung der strukturellen, elektro-
nischen und magnetisch en Eigenschaften von nano-ska lierten Materialien. _
Kompetenzen und • Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich der
Schlüssel- experimentellen und angewandten Physik
Qualifikationen: • Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur und
Anwendung elektron isch er Medien und Anwendungsprogramme_
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung
Prüfungsleistungen: Wöchentliche Übungsaufgaben und aktive Teilnahme an den Übungen,
_ Prüfung in Standardform _
Zulassungsvoraus¬
setzungen:_
Art des Moduls: Wahlpflich tmodul für d en Bereich Physik F
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Inhalt: Wahlpflichtmodul mit zwei Praktikumsblöcken aus dem Bereich der Materialwis¬
senschaften:
• Kristallzüchtung und Herstellung photonischer Materialien (5 LP)
Epitaxie, Kolloidkristallzüchtung, Mikro- und Nanostrukturierung
• Spektroskopische Methoden (5 LP)
Rastersondenmikroskopie, Elektronenspinresonanz, Fouriertransform-IR-
Spektroskopie, Photo- und Kathodolumineszenz
Lernziele: Hinführung zum selbstständigen Handeln und Experimentieren. Erkennen und
Extrahieren wesentlicher Zusammenhänge aus eigenen experimentellen Erfahrun¬
gen. Auswertung und Darstellung der Ergebnisse. Gewinn von Erfahrungen und




• Faktenwissen, Zusammenhangswissen und Anwendungswissen im Bereich
Experimentieren und Problemlösen
• Präsentationskompetenz durch Darstellen von Problemlösungen in einem be¬
gleitenden Seminar
• Teamfähigkeit durch die Bearbeitung der Praktikumsversuche in Zweiergrup¬
pen
• Medienkompetenz durch Anwendung elektronischer Medien und Anwen¬
dungsprogramme
Unterrichtsform: Praktikum und begleitendes Seminar
Prüfungsleistungen: Anfertigung eines Praktikumsprotokolls, Kolloquium
Zulassungsvoraus¬
setzungen:
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul für den Bereich Physik F
-32-
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Inhalt: Wahlpflichtmodul mit zwei Praktikumsblöcken aus den Bereichen Optoelektronik,
Integrierte Optik und Photonik:
• Erzeugung, Modulation und Detektion optischer Strahlung (5 LP)
Dioden-gepumpter Festkörperlaser, aktive Güteschaltung, Frequenzverdopplung,
Er-dotierter faseroptischer Ringlaser, Modulation optischer Strahlung, Lawinen-
photodioden
• Optische Meßtechnik und Sensorik (5 LP)
Laser-Doppler Velocimetrie, höchstauflösende Spektralanalyse, faseroptisches
Sagnac Interferometer, holographische Interferometrie,
Lernziele: Hinführung zum selbstständigen Handeln und Experimentieren. Erkennen und
Extrahieren wesentlicher Zusammenhänge aus eigenen experimentellen Erfahrun¬
gen. Auswertung und Darstellung der Ergebnisse. Gewinn von Erfahrungen und




• Faktenwissen, Zusammenhangswissen und Anwendungswissen im Bereich
Experimentieren und Problemlösen
• Präsentationskompetenz durch Darstellen von Problemlösungen in einem be¬
gleitenden Seminar
• Teamfähigkeit durch die Bearbeitung der Praktikumsversuche in Zweiergrup¬
pen
• Medienkompetenz durch Anwendung elektronischer Medien und Anwen¬
dungsprogramme
Unterrichtsform: Praktikum und begleitendes Seminar
Prüfungsleistungen: Anfertigung eines Praktikumsprotokolls, Kolloquium
Zulassungsvoraus¬
setzungen:
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul für den Bereich Physik F
-33-
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Inhalt: Vorlesung: Die Vorlesung entwickelt vor allem diejenigen Bereiche der Theo¬
retischen Physik, die in dem integrierten Kurs Physik A-D noch nicht darge¬
stellt werden konnten. Dabei werden vor allem die formalen Grundlagen der
Theoretischen Physik vorgestellt.
Übungen : Anwendung des Vorlesungsstoffes auf konkrete Probleme der Theo¬
retischen Physik
• Randwertprobleme der Elektrostatik und Green'sche Funktionen
• Potentiale der Elektrodynamik und Eichtransformationen
• Retardierte und avancierte Potentiale
• Multipole als Sende- und Empfangs-Antennen
• Systeme und Zustandsgieichungen der Thermodynamik
• Die Hauptsätze der Thermodynamik
• Phasenübergänge, kritische Punkte
• Mischungen, Legierungen und Phasendiagramme
• Phasenräume und Verteilungsfunktionen, der Liouville'sche Satz
• Mikrokanonische, kanonische und großkanonische Gesamtheiten
• Ideale und reale Gase
• Das H-Theorem
• Quantenstatistik, Dichteoperatoren und thermodynamische Zustandsgrößen
• Bose-Einstein, Fermi-Dirac, und Photonenstatistik
• Ideale und reale Fermionengase
Lernziele: In der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzente, Verständnis der
wesentlichen Näherungen und der Limitierung der verwendeten Methoden





• Grundlagen- und Verfügungswissen im Bereich der Theoretischen Physik,
speziell der Konzepte und wichtigen Methoden
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung









punkte pro punkte pro
Modul Veranstaltung






Inhalt: Vorlesung: In der Vorlesung wird die statistische Mechanik der Vielteilchen-
systeme entwickelt und auf einfache Systeme wie ideale und reale Gase ange¬
wendet. Dabei werden sowohl die Mittelwerte der physikalischen Größen als
auch die statistischen Streuungen für klassische und Quantensysteme behandelt
und der Bezug zur Thermodynamik herausgearbeitet.
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffes auf konkrete Probleme der Statis¬
tischen Mechanik
• Statistische Physik klassischer Teilchensysteme
• Phasenräume und Verteilungsfunktionen
• Der Liouville'sche Satz
• Kinetische Gleichungen: Boltzmann-, Focker-Planck- und Mastergleichun¬
gen
• Mikrokanonische, kanonische und großkanonische Gesamtheiten
• Ideale und reale Gase
• Das H-Theorem
• Quantenstatistik
• Dichteoperatoren und thermodynamische Zustandsgrößen
• Bose-Einstein, Fermi-Dirac, und Photonenstatistik
• Ideale und reale Fermionengase
• Transportgleichungen
Lernziele: In der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte der Statistischen
Mechanik. Verständnis der wesentlichen Näherungen und der Limitierung der
verwendeten Methoden
[n den Übungen Anwendung der Konzepte und Methoden der Statistischen





• Breites Grundlagen- und Verfügungswissen im Bereich der Statistischen
Mechanik, Verknüpfung mit thermodynamischen Größen
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul im Bereich Theoretische Physik
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Modulname Elemente der relativistischen Quantenmechanik und Quantenelektrodynamik
















Inhalt: Vorlesung: Im Rahmen der Vorlesungen werden Elemente der relativistischen
Quantenmechanik und Quantenelektrodynamik vermittelt.
• Lorentzgruppe und Poincaregruppe
• Transformationsverhalten von Feldern
• Relativistische Invarianz von Feldgleichungen
• Relativistische Quantenmechanischer Gleichungen: Klein-Gordon und Di-
rac Gleichung
• Feldquantisierung fuer die Klein-Gordon/Dirac Gleichungen und elektro¬
magnetische Felder
• Wechselwirkung von Strahlung mit Materie im Formalismus der Feld¬
quantisierung
• Ausgewaehlte Anwendungsbeispiele aus der Elementarteilchen-, Molekül-
und Festkörperphysik
Übungen: Anwendung des Vorlesunesstoffesauf ausgewählte Problemstellungen
Lernziele: In der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte des Schwerpunktge¬
biets. Verständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sachver¬
balte und Modelle.
In den Übungen die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug
zum Vorlesungsstoff herstellen, Probleme mathematisch formulieren, Ergebnisse




• Vertieftes Verfügungswissen im Bereich der relativistischen Quantenphy¬
sik
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übun¬
gen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur
und Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung













im WS Teil 1,





2 x 150 h
Inhalt: Vorlesung: Quantenchemie. Im Rahmen der Vorlesung wird die Ouantenmechanik
auf chemische Fragestellungen angewendet. Die daraus resultierenden Methoden
und Konzepte werden vermittelt.
Übungen: Cotrroutergestützte Anwendung des Vorlesungsstoffes anhand ausge¬
wählter ProgTammpakete
Teil 1
• Der klassische Molekülbegriff
• Bom-Oppenheimer-Konstruktion
• Die Hartree-Fock-Roothaan-Methode (Herleitung der Grundgleichungen,
Basissätze, spinfreie Formulierung, Behandlung offener Schalen)






Lernziele: [n der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Methoden und Konzepte der
Quantenchemie. Herausfinden optimaler, theoretischer Lösungswege für chemi¬
sche Fragestellungen.
[n den Übungen: Die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug
zum Vorlesungsstoff herstellen, das Problem geeigneten Lösungsmethoden zuord¬




• Breites Grundlagen- und Verfugungswissen im Bereich der Quantenche¬
mie.
• Diskussionskompetenz durch Darstellung und Verteidigung der eigenen
Lösungsansätze in den Übungen.
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung
Prüfungsleistangen: Aktive Teilnahme an den Übungen, Prüfung in Standardform
Zulassungsvoraus¬
setzungen:
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul im Bereich Theoretische Physik
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Inhalt: Vorlesung: Behandelt werden Theorie und Anwendungen spezieller Funktio¬
nen der mathematischen Physik. In Teil I geht es insbesondere um die Gamma¬
funktion und die Zylinderfunktionen.
Übungen : Anwendung des Vorlesungsstoffes auf konkrete Probleme aus ver¬
schiedenen Bereichen der Physik.
Aus dem Inhalt:
• Darstellungen der Gammafunktion









• Anwendungen in der Schwingungsphysik, Wärmeleitungstheorie, E-
lektrodynamik und Quantenmechanik
Lcrnziele: In der Vorlesung : Kenntnis und Verständnis von mathematischen Methoden,
die von besonderer Bedeutung für physikalische Problemstellungen sind.





Breites Verfiigungswissen im Bereich mathematischer Methoden
Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul im Bereich Theoretische Physik
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Modulname Spezielle Methoden der mathematischen Physik II
Koordinator Wagner
Modus: Leistungs- Leistungs¬








Inhalt: Vorlesung: Behandelt werden Theorie und Anwendungen weiterer spezieller
Funktionen der mathematischen Physik. Insbesondere werden die Kugelfunkti¬
onen und die Riemannsche Zetafunktion betrachtet.
Übungen : Anwendung des Vorlesungsstoffes auf konkrete Probleme aus ver¬
schiedenen Bereichen der Physik.
Aus dem Inhalt:
Sphärische Lösungen der Laplacegleichung
Legendrepolynome; zugeordnete Legendrefunktionen
Kugelflächen funktionen
Sphärische Lösungen der Helmholtzgleichung
Sphärische Besselfunktionen
Darstellungen der Riemannschen Zetafunktion
Definition und Funktionalgleichung der Thetafunktion
Funktionalgleichung der Riemannschen Zetafunktion
Bemoullische Zahlen
Riemannsche Vermutung
Anwendungen in der Elektrodynamik, Quantenmechanik,
Festkörperphysik und statistischen Mechanik
Lernziele: In der Vorlesung : Kenntnis und Verständnis von mathematischen Methoden,
die von besonderer Bedeutung für physikalische Problemstellungen sind.





Breites Verfügungswissen im Bereich mathematischer Methoden
Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung





















Inhalt: Vorlesune: In der Vorlesung wird die abstrakte Transporttheorie als lineare
Antworttheorie entwickelt. Sie wird dann angewendet auf die kinetische Theo¬
rie des idealen Gases ohne Stöße, auf die Boltzmanngleichung, und auf Elek-
;ronen in Metallen und Halbleitern
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffes auf konkrete Probleme der Trans-
jorttheorie
• Die Theorie der linearen Antwort
• Das Fluktuations-Dissipations-Theorem
• Abschirmung und Korrelationen
• Verteilungsfunktionen
• Die Boltzmanngleichung
• H-Theorem und Transportgleichungen




Lernziele: [n der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte der Transportthe¬
orie. Verständnis der wesentlichen Näherungen und der Limitierung der ver¬
wendeten Methoden
In den Übungen Anwendung der Konzepte und Methoden der Transporttheo¬




• Breites Grundlagen- und Verfugungswissen im Bereich der Transport¬
theorie
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den
Übungen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung



















Inhalt: Vorlesung: Die atomistischen Modellierungsverfahren der Theoretischen Phvsik
werden auf Problemstellungen aus der Biophysik angewendet
Inhalt:
• Einführung in die theoretische Biophysik
• Methoden der Bioinformatik: Proteinstrukturvorhersage, Mustererkennung
auf der DNS (Neuronale Netze, Gittermodelle, Evolutionäre Algorithmen)
• Atomistische Modelle 1: Empirische Potentiale
• Atomistische Modelle 2: ab initio und DFT Methoden
• Dynamische Methoden zur Strukturmodellierung
T-1 * -r*__1 __ _ /TriT C1 _. 1" i. \• Freie Energie Rechnungen (IPT, Sampling etc.)
• Reaktionsraten und Reaktionspfade: Lokale und globale TS Suche
• QM/MM Methoden: Enzymatische Katalyse, Protonentransfer
• 'Computer aided drug design'
• Elektronentransferreaktionen: Theorie und Anwendungsbeispiele
• Photochemie: Neue atomistische Zugänge, Beispiele aus der Photobio¬
chemie
Übungen: Die Übung bietet eine Einführung in die Benutzung moderner Methoden
A. * ±1 _1_ 1 / J 11' 1 ■ 1„ 1 I~V /T-i ' • 1 \r f\_zur atomistischen Modellierung biologischer Prozesse (Empirische Kraft¬
feldmethoden, Ab-initio und DFT Methoden, Simulationstechniken, Strukturmo¬
dellierung und Visualisierung).
Lernziele: [n der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Methoden und Konzepte der
atomistischen Modellierung. Herausfinden optimaler, theoretischer Lösungswege
für biophysikalische Fragestellungen.
[n den Übungen: Die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug
zum Vorlesungsstoff herstellen, das Problem geeigneten Lösungsmethoden zuord¬




• Breites Grundlagen- und Verfügungswissen im Bereich der Biophysik.
• Diskussionskompetenz durch Darstellung und Verteidigung der eigenen
Lösungsansätze in den Übungen.
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung
Prüfungsleistungen: Aktive Teilnahme an den Übungen, Prüfung in Standardform
Zulassungsvoraus¬
setzungen:



















Inhalt: Vorlesung: In der Vorlesung werden die Elemente der Gruppentheorie endli¬
cher diskreter Symmetriegruppen vermittelt, unter spezieller Berücksichtigung
der Punktgruppen und Raumgruppen der Festkörpertheorie. Die kontinuierli¬
chen Gruppen, speziell die Drehgruppe, und ihre irreduzihlen Darstellungen
werden etwas knapper behandelt.
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffes auf konkrete Svmmetriegruppen
der Festkörperphysik
• Symmetriegruppen, unitäre Matrizen und Charaktere
• Abstrakte Gruppentheorie
• Die Punktgruppen der Festkörpertheorie und ihre irreduzihlen Darstel¬
lungen
• Die irreduzihlen Darstellungen der Translationsgruppe und der Raum¬
gruppen
• Die Drehgruppe




Lernziele: In der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte der Gruppentheo¬
rie. Verständnis der gruppentheoretischen Methoden und Kenntnis der Nomen-
datur
In den Übungen Anwendung der Konzepte und Methoden der Gruppentheorie,




• Breites Grundlagen- und Verfügungswissen im Bereich der Gruppen¬
theorie
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Ü-
bungen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung








Modus: ^eistungs- Leistungs- Turnus
junkte pro punkte pro \'er-Jährlich,
Modul anstaltung [Teil I im WS,





2 x ISO h
Inhalt: Vorlesung: Im Rahmen der Vorlesungen werden aktuelle und relevante Themen
und Konzepte aus dem Bereich niedrigdimensionaler Systeme in voller Breite
vermittelt.
Inhalt Teil I:
• Herstellung niedrigdimensionaler Systeme







• Exzitonen in Quantenpunkten
• Kohärente optische Eigenschaften
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffes auf reale Problemstellungen
Lernziele: Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte des Spezialgebiets. Ver¬
ständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sachverhalte und
vlodelle.
Übungen: die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug zum
Vorlesungsstoff herstellen, Probleme mathematisch formulieren, Ergebnisse dis-




• Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich der
experimentellen und angewandten Physik
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur und
Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul zur Schwerpunktbildung
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Inhalt: Vorlesung: Die erste Teil der Vorlesung eibt einen Uberblick über die Phvsik der
Licht emittierenden Dioden und den statischen Eigenschaften von Halbleiterlasern
beginnend bei den festkörperphysikalischen Grundlagen bis hin zum Design und
Betrieb der wichtigsten Halbleiter-LED und Laserdioden. Der zweite Teil befasst
sich mit den dynamischen Eigenschaften von Ilalbleiterlasem,deren Rauschver-
halten sowie die Grundlagen verschiedener Halbleiterphotodetektoren.
Gliederung:
• Bedeutung optoelektr. Halbleiterbauelemente
• Licht emittierende Dioden - LED
• Laserdiode - statische Eigenschaften
• Laserdiode - dynamische Eigenschaften
• Optoelektronische Detektoren
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffes auf reale Problemstellungen
Lernziele: [n der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte des Schwerpunktge-
jiets. Verständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sachver-
talte und Modelle.
[n den Übungen die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug
zum Vorlesungsstoff herstellen, Probleme mathematisch formulieren, Ergebnisse




• Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich der
experimentellen und angewandten Physik
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur und
Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul zur Schwerpunktbildung
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Inhalt: Vorlesung: Die Vorlesung behandelt die mit der Herstellung und Anwendung dün¬
ner Schichten verbundenen physikalischen und materialwissenschaftlichen
Fragestellungen. Es werden die für Industrie und Forschung wichtigsten Schicht-
lerstellungsverfahren, insbesondere deren thermodynamische Grundlagen sowie
wachstumskinetischen Vorgänge erklärt.
Teil A behandelt die Verfahrensgrundlagen der Schichtkondensation aus gasför¬
migen und flüssigen Phasen, insbesondere die Molekularstrahlepitaxie (MBE), die
Dhemische Gasphasenabscheidung (CVD), die plasma-gestützten Schichtabschei-
dungsmethoden sowie die Flüssigphasenepitaxie.
Teil B beinhaltet die wichtigsten Probleme des Kristallwachstums, insbesondere
die Keimbildung und das Wachstum einkristalliner Schichten, Grenzflächen in
rfeterostrukturen und Quantum-Wells, elastische Effekte und plastische Relaxati¬
on, Realstrukturerscheinungen als Folge des Wachstums, Interdiffusion in Hetero¬
strukturen und Quantum Wells, sowie Methoden zur Charakterisierung dünner
Schichten
Übungen: In den Übungen werden die Studenten in die Arbeit des Reinraum-
Epitaxielabores integriert und nehmen an der Herstellung dünner Halbleiterschich¬
ten teil.
I ernziele: n der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte und Niethoden des
vf"tni?*anAiinV+<rnnia*tc\/f T"ctÖTl*1fiic tnatnt al"Mistlci, nfi PVM"miilia*TmfifT/1f*t*Mn^/ciVuli3LuwerpuiiKigeuieis. veisiaiiuius miu iiiamciiiauacitc runiiuneiuiig uci pnysiKaii-
schen Sachverhalte und Modelle.
n npn TTtmin ctf*Y\/"lif*1fi H^>ti AntnQnPrt (T^ctpl 1tf^rl Pri^nl^mp f^vu'f^-m^f^YiHf*r\R^tiict.11UCI1UUUngCIl U1CIII UCI1/AUlgaUCIl gCMClllCH rlUUlCIIlC CIKCIIIICII,UCJ.1DCZUg
zum Vorlesungsstoff herstellen, Probleme mathematisch formulieren, Ergebnisse




m \ff*Ttt£*TTf*Q\ff*rTl1CT1"ITIOCM/ICCf^TlUTlHnT^ltRC MT1RTlfl ^1*1IflOG\I71GGRT11TY1TsRff^ir*n• VCillCllCo VCl lUfiUllJi» WISaCll LU1UUlvllCö Ul 11.11LIC1UllgSWISöCll Uli J-JClClt.il
der experimentellen und angewandten Physik
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übun¬
gen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur
und Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Laborübung




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul zur Schwerpunktbildung
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anstaltung Teil I im WS,




Inhalt: Vorlesung: Im Rahmen der Vorlesungen werden aktuelle und relevante Themen





• Ausbreitung elektromagnetischer Wellen in optischen Wellenleitern
• Materialien und Herstellungsverfahren
• Charakterisierung optischer Wellenleiter
• Theorie gekoppelter Moden
Teiin
• Passive Bauelemente
• Modulatoren, Schalter und Filter
• Optische Verstärker und Laser
• Nichtlineare Bauelemente
• Integriert optische Schaltkreise
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffes auf reale Problemstellungen
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Diets. Verständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sachver¬
halte und Modelle.
[n den Übungen die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug
zum Vorlesungsstoff herstellen, Probleme mathematisch formulieren, Ergebnisse




• Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich der
experimentellen und angewandten Physik
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übungen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur und
Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung








Koordinator Prof. Dr. R. Wehrspohn
Modus: Leistungs- Leistungs¬
punkte pro punkte pro Ver¬
Modul anstaltung








Inhalt: Vorlesung: Im Rahmen der Vorlesungen werden aktuelle und relevante Themen
und Konzepte aus dem Bereich Photonische Kristalle in voller Breite vermittelt.
Inhalt:
• Elektromagnetische Wellen in der Optik und Bandstruktur photonischer
Kristalle
• Ein-dimensionale photonische Kristalle
• Dispersionsrelation zweidimensionaler photonischer Kristalle




• Weitere Anwendungen (Mikrowellen, LASER, Sensoren,...)
• Metallische photonische Kristalle
• Numerische Methoden und Gruppentheorie
Übungen: Anwendung des Vorlesungsstoffes auf reale Problemstellungen
Lernziele: Vorlesung: Beherrschung der grundlesendenKonzepte des Schwerpunktgebiets.
Verständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sachverhalte
und Modelle.
Übungen: die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug zum
Vorlesungsstoff herstellen, Probleme mathematisch formulieren, Ergebnisse dis¬




• Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich
der experimentellen und angewandten Physik
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übun¬
gen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur
und Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul zur Schwerpunktbildung
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Ylodulna ine Nanophotonisehe Materialien
• Kolloidkristalle für die Photonik














Inhalt: Vorlesung: Im Rahmen der Vorlesungen werden aktuelle und relevante Themen
und Konzepte aus dem Bereich Kolloidkristalle für die Photonik in voller Breite
vermittelt.
Inhalt:
• Synthese kolloidaler Partikel
• Kolloidale Wechselwirkungen
• Kristallisation kolloidaler Partikel
• Photonische Eigenschaften von Kolloidkristallen
• Modellierung photonischerStrukturen
Übungen: Vertiefung des Vorlesungsstoffes durch Seminarvorträge
Lernziele: Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte des Schwerpunktgebiets.
Verständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sachverhalte
und Modelle.




• Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich
der experimentellen und angewandten Physik
• Präsentationskompetenzdurch Darstellung und Diskussion in den Übun¬
gen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur
und Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Seminar




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul zur Schwerpunktbildung
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Modulname Nanophotonische Materialien
• FlüssigkristaUe und organische Halbleiter
Koordinator Prof. Dr. H.-S. Kitzerow
Modus: Leistungs- Leistungs- Turnus
punkte pro punkte pro Ver-
Modul anstaltung






Inhalt: Vorlesung: Im Rahmen der Vorlesungen werden aktuelle und relevante Themen
und Konzepte aus dem Flüssigkristalle in voller Breite vermittelt.
Inhalt: Klassifizierung von Flüssigkristallen, Doppelbrechung, dielektrische An¬
isotropie und andere anisotrope Eigenschaften, elastisches Verhalten, Viskosität,
Elektrooptik, nichtlineare Optik, halbleitende organische Materialien, Ladungsträ-
»ermobilität, Strom-Spannungs-Kennlinien, organische Leuchtdioden
Lernziele: In der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte des Schwerpunktge-
siets. Verständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sachver-
lalte und Modelle.





• Vertieftes Verfügungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich
der experimentellen und angewandten Physik
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übun¬
gen
• Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
• Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur
und Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Vorlesung, Seminar






















Inhalt: Vorlesung: Im Rahmen der Vorlesungen werden aktuelle und relevante Themen
und Konzepte aus dem Bereich Mikrosystemtechnik in voller Breite vermittelt.
Inhalt: technologische und theoretische Grundlagen der Mikrosystemtechnik, Ätz¬
verfahren der Mikromechanik und integriert optischer Komponenten auf Silizium,
Grundlagen mikroelektronischer Schaltungsintegration.
Übungen : Vertiefun g des Vorlesun gsstoffes durch Semin arvorträge_
Lernziele: In der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Konzepte des Schwerpunkt¬
gebiets. Verständnis und mathematische Formulierung der physikalischen Sach¬
verhalte und Modelle.
In den Übungen die in den Aufgaben gestellten Probleme erkennen, den Bezug





Vertieftes Verfugungswissen und breites Orientierungswissen im Bereich
der experimentellen und angewandten Physik
Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in den Übun¬
gen
Teamfähigkeit aus der Selbstorganisation von Arbeitsgruppen
Medienkompetenz durch Nutzung von Fachbuch-/Zeitschriftenliteratur
und Anwendung elektronischer Medien und Anwendungsprogramme
Unterrichtsfo rm: Vorle sung, Übungen
Prüfungsleistungen: Wöchentliche Übungsaufgaben und aktive Teilnahme an den Übungen,
Prüfung in Standardform _
Zulassungsvoraus-
setzungen:
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul zur Schwerpunktbildung
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Moduln ame Computational Material Science
Koordinator Frauenheim, Neugebauer,
Modus: Leistung»- Leistungs¬
punkte pro punkte pro
Modul Veranstaltung








Inhalt: Vorlesung: Zur Entwicklung neuer Materialien und deren funktionaler Gestal¬
tung ist es notwendig, sehr komplexe Vorgänge auf der Skala molekularer Di¬
mension zu verstehen. Das macht den Computer als Arbeitsmittel unverzicht¬
bar. Die Vorlesung gibt einen Oberblick über die Bandbreite heutiger Compu¬
teranwendungen und vermittelt gängige Konzepte und Strategien numerischer
Problembehandlung der modernen Materialwissenschaft.
Übungen: Vermittlung des analytischen Verständnisses anhand ausgewählter
Probleme.
• Klassische Modellierung chemischer Bindungen
• Empirische Potentialansätze für molekulare und Festkörpersysteme
• Strategien zur Geometrieoptimierung
• Monte Carlo und Molekulardynamik mit klassischen Potentialansätzen
• Hartree-Fock Näherung und Elektronenkorrelationen
• Methoden der semiempirischen Quantenchemie
• Dichtefunktionalmethoden und ihre Realisierungen
• Quantenkräfte und ab-initio Molekulardynamik
• Tight-binding Theorie auf Basis der Dichtefunktionaltheorie
• Einführung in verschiedene Quantenmolekulardynamik-Pakete
• Charakterisierung der Stabilität von Oberflächen und Defekten
• Schwingungen von Molekülen, Clustern und periodischen Festkörpern
• Molekül und Festkörperspektroskopie: IR, Raman, optische Eigenschaf¬
ten
• Ladungsdichten, STM Mikroskopie
• Theorie der NMR Spektroskopie
Lernziele:
In der Vorlesung: Beherrschung der grundlegenden Methoden und Strategien
zur quantenmechanischen Charakterisierung komplexer Materialien.
In der Übung Mathematische Modellierung und Umsetzung in einen Quellcode.




• Kompetenz zur rechnerorientierten Formulierung physikalischer
Problemstellungen - modulares Denken
• Kompetenz im Umgang mit modernen Programmiersprachen
• Medienkompetenz durch Anwendung elektronischer Medien und quan¬
tenchemische Software
Unterrichtsform: Vorlesung, Übung




Art des Moduls: Wahlpflichtmodul zur Schwerpunktbildung
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Inhalt: Die Nanowissenschaften kombinieren heute das Wissen aus Chemie, Physik,
Biologie und Informationswissenschaften auf der Skala molekularer Dimenson.
Zur Entwicklung neuer Materialien und deren funktionaler Gestaltung ist es
notwendig, sehr komplexe Vorgänge zu verstehen. Das macht den Computer als
Arbeitsmittel unverzichtbar. Die Vorlesung gibt einen Oberblick über die Band¬
breite heutiger Computeranwendungen und vermittelt gängige Konzepte und
Strategien numerischer Problembehandlung der modernen Materialwissenschaft
Praktikum: Selbsttätige praktische Umsetzune ausgewählter Schwerpunkte der
Vorlesung Computational Material Science im Rahmen des Dichtefunktional
Tight-Binding Formalismus (DFTB-Paket unserer Einrichtung)
VI: Eigenschaften kleiner Moleküle
V2: Methoden zur Optimierung der Gesamtenergie - kleine Cluster
V3: Fragestellungen aus dem Bereich biologisch relevanter Moleküle
V4: Physik niederdimensionalerSysteme - Kohlenstoffröhren
V5: Eigenschaften des idealen Kristalls
V6: Eigenschaften des Kristalls im Zusammenhang mit seiner Oberfläche
V7: Eigenschaften des gestörten Kristalls (Defekte, Versetzungen)
V8: Eigenschaften des amorphen Festkörpers
Lernziele: [m Praktikum: Selbstständiges Bearbeiten von Aufgabenstellungen aus dem
Feld der Nanowissenschaften mit Hilfe des DFTB Progammpaketes.
Vertiefung des in der Vorlesung erworbenen Wissens zu grundlegenden Me¬





• Kompetenz im Umgang mit dem DFTB Programmsystem
• Medienkompetenz durch Anwendung elektronischer Medien und
Anwendersoftware wie z.B. Grafiksoftware
Unterrichtsform: 3raktikum
Prüfungsleistungen: Wöchentliche Abarbeitung eines Versuchs nach vorgegebener Aufgabenstel-
ung mit anschließender schriftlicher Ausfertigung
Zulassungsvoraus¬
setzungen:
Erfolgreiche Teilnahme am Modul Computational Material Science
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul zur Schwerpunktbildung
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Modulname Projektpraktikum
Koordinator Lehrende des Departments Physik, Industrie
Modus: Leistungs- Leistungs¬










Inhalt: Einarbeitung in ein aktuelles Forschungsgebiet und Bearbeitung eines Kleinpro-
ektes.
Lernziele: Einführung zum selbstständigen Handeln und Experimentieren. Erkennen und
Extrahieren wesentlicher Zusammenhänge aus eigenen experimentellen Erfahrun¬
gen und Einarbeitung in ein eng umgrenztes Spezialgebiet. Bearbeitung eines Pro-




• Faktenwissen, Zusammenhangswissen und Anwendungswissen im Bereich
Experimentieren und Problemlösen
• Teamfähigkeit durch Bearbeitung des Projektes in einer Arbeitsgruppe des
Departments
• Medienkompetenz durch Anwendung elektronischer Medien und
Anwendungsprogramme
Unterrichtsform: Praktikum
Prüfungsleistungen: Anfertigung eines Projektberichts, Kolloquium
Zulassungsvoraus¬
setzungen:
















Inhalt: [m Rahmen des Hauptseminars werden die Studierenden dazu angeleitet, aktuelle
Themen aus den Bereichen der modernen Physik aufzugreifen, zu vertiefen und
schließlich im Rahmen der Veranstaltung in eigenen Präsentationen vorzutragen.
Diese Möglichkeit zur Darbietung eines eigenen Beitrags soll sowohl der fachbe¬
zogenen Ausbildung auf aktuellen Forschungsgebieten dienen, wie auch der Ent¬
wicklung von Fähigkeiten in puncto persönliche Präsentation. Es werden Seminare
zu den folgenden Themen angeboten:
• Integrierte Optik
• Optoelektronische Halbleiter




• Energie und Umwelt
Lernziele: ta der Vorbereitungsphase: Aufbereitung und Vertiefung des Themas durch eigene
Studien und Recherchen. Den Bezug zu angrenzenden Teilgebieten des Themas
erkennen und formulieren. Den Vortrag nach didaktischen und fachlichen
Gesichtspunkten ausarbeiten.
[n der Vortragsphase: Training der eigenen Präsentationsfahigkeit und Dialogfä-




' Verfugungswissen und Orientierungswissen im Bereich der gewählten The¬
men
• Präsentationskompetenz durch Darstellung und Diskussion in der Seminarver¬
anstaltung
• Team- und Lernfähigkeit durch konstruktive Diskussion und Kritik innerhalb
der Gruppe
• Medienkompetenz durch intensive Nutzung der Fachbuch-
/Zeitschriftenliteratur und Anwendung elektronischer Medien und Anwen¬
dungsprogramme
Unterrichtsform: Seminar
Prüfungsleistungen: Ausarbeitung und Vortrag
Zulassungsvoraus¬
setzungen:
Art des Moduls: Wahlpflichtmodul
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